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England befürchtet
zweites Singapur
TsAimiskastAek«ach der Eroberung von Lashio«

restlos iaUgrftM
Von unssrsm Lorrsspon cksnts n

u Genf , 1. Mai.
„Lashio ist von den Japanern genommen",

diese Meldung von der Burmafront hat an
der Themse und in Tschungking zu den schwär¬
zesten Befürchtungen geführt. Wie das halb¬
amtliche französische Blatt „Petit Dauphinois"
meldet, stellt der japanische Bormarsch bis zur
Eisenbahnlinie Lashio — Mandalay das
ganze Bersorgungsproblem der Chinafront in
Krage. Tschiangkaischek habe auf Grund
von Informationen aus Rangoon sofort Trup¬
pen von der bedrängten Chinafront abgezogen
und nach Burma entsandt. Diese sollen , koste
es was es wolle , den Vormarsch der Japaner
aufhalten . Man sieht aber tatsächlich keine
Möglichkeit, die Japaner von ihrem Vorhaben,
Mandalay zu nehmen und die Verbindung
zwischen Burma und China zu unterbrechen,
abzuhalten.

„Werden wir ein zweites Singapur erleben?"
lautet die bange Frage , die sich die Londoner
und die' Newyorker Presse vor den letzten Be¬
richten aus Burma stellt . Unter einem solchen
zweiten Singapur versteht sie einen völligen
Zusammenbruch der Truppen des englischen
Generals Alexander und des amerikanischen
Generals Stillwell, ' also die Kapitulation von
Tausenden von britischen Soldaten und noch
größeren chinesischen Kontingenten. Eine solche
Entwickelung scheint kaum noch vermeidbar,
nachdem die Japaner gemeldet haben, daß sie
in Lashio eingezogen sind . In der Londoner
Presse tauchen jetzt ähnlich wie nach dem Fall
von Rgngun Klagen über die „ antibritischeHal¬
tung " der Bevölkerung von Burma auf. Sie
sei organisiert in Geheimbünden, die mit dem

. japanischen Nachrichtendienst Zusammenarbeiten,
meldet der Korrespondent der „ Daily Mail"
aus Burma, Die britischen Soldaten müßten
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erleben, daß ihre Vorratslager plötzlich an-
gezündet und Brücken gesprengt würden, der
Nachschub überfallen werde und Streiks bei
Transportunternehmungen ausbrächen, die für
die Versorgung der Truppen nicht zu entbehren
seien.

„Es taut"
Wo gestern noch hoher Schnee lag, strömen die Wafsermasten. Aber unsere Lastkraftwagen finden auch hier
durch. . (kL -Aufnahme : Kriegsberichter Lachmann/HH-M)

Ne deutsche Luftverteidigung
V c> n lVl s z o r zv n I r s I o z- >

Der soldatisch denkende und empfindende Diese Entwicklung lief gleich mit der des
Krieger war und ist zu allen Zeiten bestrebt , Fluazeugesi Schon während des , Weltkrieges
den gefährlichsten Feind zu bekämpfen . Dies ist wurden Luftangriffe auf das Hinterland durch-
.nichft der Unbewaffnete, also das , was wir geführt mit dem Ziel, seine Rüstungswirtschaft
unter dem Zivilisten, einschließlich Frauen und bzw . feine Nachschubmöglichkeiten zu treffen,
Kindern, verstehen , sondern der feindliche und somit dem an der Front kämpfenden Sol-
Soldat . Ihn gilt es kampfunfähig zu machen , daten nach Möglichkeit die Waffe aus der
Im Kriege gewinnt der menschliche Kampf um Hand , zu schlagen , also ihn kampfunfähig zu
das Dasein seine größte Härte, zugleich aber machen . Auch hieraus hat das neue Deutsch-
auch die Möglichkeit zur Entfaltung höchster land die notwendigen Folgerungen gezogen,
seelischer Werte. Diesen Kampf um Sein oder Die deutsche Luftüberlegenheit hat es einmal

» »Lübeü «Kd Kottott nur ein Zufall»4

Nach den Vergettimgsschlögerl heuchlerisches ..Vedaueen
in London

«»

Nichtsein haben alle Völker von jeher zu führen
gehabt; die dazu nicht bereit waren, gingen
selbsttätig zugrunde.

Der Weltkrieg leitete die Epoche des totalen
Krieges ein . Es standen einander nunmehr
nicht nur die Soldaten gegenüber, sondern auch
die Wirtschaftskräfteder Völker und innerhalh
ihrer insbesondere die Rüstungs- und Ernäh¬
rungswirtschaften. Das damalige Deutsche Reich
war aus diefe Möglichkeit nicht vorbereitet. Das
rächte sich bitter . In diesem Kriege ist es
anders . Obwohl wir heute den totalen Krieg
in seiner vollendeten Form haben, ist der Ur¬
zustand der Natur wrederhergestellt, und die

dem Feinde unmöglich gemacht , die deutsche
Wirtschaft und den Nachschub für die Wehr¬
macht zu gefährden, und somit dem deutschen
Soldaten die Waffen vorzuenthalten, die er
zum Kampfe braucht, und außerdem durch Er-
kämpsung der besseren strategischen Lage die
Voraussetzungen dafür geschaffen , beim Gegner
die diesem nicht möglichen Wirkungen zu zei¬
tigen. Das heißt: Deutschland kann dank seiner
überlegenen Strategie und der überlegenen
Kampfkraft seiner Luftwaffe dem feindlichen
Soldaten die Kampfmöglichkeiten unterbinden,
während der Feind solches auch nicht annähernd
vermag. Das gilt für alle Kriegsschauplätze

Berlin , 30. April.
Nach einem Londoner Bericht der Stockhölmer

»Dagens Nyheter" hat man in England die
deutschen Vergeltungsangriffe mit dem Namen
„Baedeker-Bombardement" belegt Nicht wir,
sondern die Engländer waren es , die mit dieser
sinnlosen Vernichtung von Kulturwerten und
mit dem hinterhältigen Krieg gegen die fried-
"che Zivilbevölkerungbegannen. Churchill war
es, der im Mai 1940 diese Kampfesweise ein-
whrte und trotz mehrfacher eindeutiger War¬
tungen Weitertrieb. Wenn jetzt die Engländer
lammern und von „barbarischer" Kampfes-
^ fise sprechen ,denn können wir nur feststellen:
Die Schuld trifft einzig und allein England,
iufft jenen Kriegsverbrecher Churchill, der es
dorzog, diesen hinterlistigen, verabscheuungs-
wurdigen Kampf zu führen, der aber sowohl
"ei Dünkirchen , in Griechenland, auf Kreta und
uuch in Ostasien nur eine Parole kannte:
«ersengeld.

und Venedigs kennen dürften, ja Wohl kaum
ihre geographischen Kenntnisse zum Unterschied
dieser beiden Städte ausreichend sind.

163 Tote in Rostock
Rostock. 1. Mai.

Die britischen Terrorangriffe auf die Stadt
Rostock haben nach den bisherigen Feststellungen
bis zum 29. April 163 Tote, davon 29 franzö¬
sische Kriegsgefangene gefordert.

deutsche Kriegführung hat den erfolgreichen Be- -* und ist durch den bisherigen Gesamtverlauf des
weis dafür erbracht, daß die Vernichtung des
hewaffneten Feindes das Entscheidende ist.
Dieser rechtzeitigen Erkenntnis verdankt sie ihre
Siege über die Welt des Nutzens und der Gier.
Zugleich aber kämpft nicht nur der Soldat an
der Front , sondern mit ihm jeder, dessen gei¬
stige und körperliche Kräfte ihn zu irgendeiner
Arbeit befähigen. Es gibt keine Arbeit mehr
außer einer solchen für den Sieg . Kein Stand,
kein Beruf , kein Mann und keine Frau ist da¬
von ausgeschlossen.

Muttes fetteste Eule geplatzt
Die sensationelle »Nachricht vom Separatsrieden Italiens

Am Mittwoch ließ Reuter die fetteste Ente
steigen , die seit Ausbruch dieses Krieges auf
die Aetherreise geschickt wurde.

Der Reuter-Korrespondent in Buenos Aires
drahtete am Mittwoch eine Meldung über an¬
gebliche „sensationelle innerpolitische Verände-

^riefendvor Heuchelei findet der „ Manchester in Italien " und „Italiens Wunsch nach
sür die Agrisfe auf dw Kulturstätten Einern Separatfrieden "

, die sich auf „Jnfor-m Lübeck und Rostock folgende Formulierung:
„Wir müssen die Zerstörung der älteren Stadt-
mle von Lübeck und Rostock bedauern. Diese
europäischen Kultnrwerte sind nicht nur für
Deutschland, sondern auch für uns selbst ver-
orengegangen , wir können aber nicht we-

eifeln, daß unsere Angriffe notwendig sind,
nsere Ziele waren militärisch; daß die Um¬

gebung der Ziele historisch war , War ein Zufall. "

mationen aus diplomatischen Kreisen Argen¬
tiniens " beziehen sollten. In der argentini¬
schen Hauptstadt über diese „Informationen"
zur Rede gestellt , mußte der britische Korrespon¬
dent inzwischen zugeben, daß seine „Nachricht"
in Wahrheit aus einem Artikel des berüch¬
tigten Hetzjournalisten Echages der Juden¬
zeitung „La Nacion" stamme.

Es ist zu einer feststehenden Regel in diesem
Kriege geworden: Wenn für England wieder

dafür, wie bitter den Briten , die auch aus
Burma die alarmierenden Nachrichten er¬
reichen , die Lage im Mittelmeer infolge der
fortgesetzten Bombardierung von Malta an-
kommt . Bei dieser Sachlage erscheint es nur
allzu verständlich , daß man im englisch -nord¬
amerikanischen Lager den Wunschtraum nährt,
den italienischen Dorn am Mittelmeer auszu¬
schalten . Was militärisch niemals gelang und
gelingen konnte , versucht man nun in nicht all¬

Krieges immer wieder bestätigt worden.
Das ändert nichts daran , daß wir aus ent¬

sprechende Versuche des Feindes gefaßt sein
mutzten , die ja auch tatsächlich unternommen
wurden. Wir bedurften also neben den am
Feinde stehenden Luststreitkräften einer wirk¬
samen Luftverteidigung der Heimat, die alle
Kreise des Volkes erfassen «rußte, wenn sie
wirksam sein sollte . Die hier früher bestehende
Lücke wurde durch die Luftschutz -Organisation
unter Führung des Reichsluftschutzbundeser¬
folgreich geschlossen.

Was ist nun unter Luftverteidigung zu ver¬
stehen ? Die wirksamste Verteidigung ist stets
der Angriff. Indem die deutsche Luftwaffe den
Feind überall angretft , wo sie ihn trifft , führt
sie die wirksamste Verteidigung der Heimat
durch . Denn die Zerschlagung oder Niederhal¬
tung der feindlichenLuftstreitkräfte steht natur¬
gemäß vor allem. Schon an ddv Front beginnt
die Verteidigung durch Jagdstreitkräfte und
Flakartillerie , wobei der Luftnachrichtentruppe
als der Führungstruppe der deutschen Luftwaffe
sehr wesentlich mit gedacht werden muß. Wenn
der Feind unsere Nachschublinien oder unsere
Wirtschaft angretfen will, so stößt er bereits an
der Front auf die sofort einsetzende Abwehr,
die ihn nicht losläßt bis er entweder am Boden

ucc Zieie yyioriicy war , mar >->» Kriege geworden: Wenn für Gngtanv nneoer
Diese echt britische Heuchelei ist geradezu einmal besonders schlechte Nachrichten von den

körend Kettt wo die Briten für ihre un- Kriegsschauplätzenbevorstehen, startet der eng-

mit gleicher Münze heimzahlt, finden sie
^ dauern für die Zerstörung von Kulturwerten,
io Zeigen kann man den kanadischen Flegeln,

m Lübeck und Rostock bombardierten, ein Be-
über ihr gutbezahltes Zerstörungswerk

d »« zumuten, zumal sie nicht einmal
" Unterschied zwischen der Kultllr Lübecks

als primitives Ablenkungsmanöver für die
britische Oesfentlichkeit eine besonders fette
Lüge : und weil England in seinem Kriege
schon so viele Niederlagen einstecken mußte,
wurde das,Reuterbüro fast zwangsläufig zum
unbestrittenen Lügenbüro.

Für die Achsenmächte ist die soeben gestartete
Reuterlüge infolgedessen nur ein Beweis mehr

täglicher Naivität mit Reuterlügen über'
„ ita- liegt oder zurückgesfhlagen wurde. Das Netz

lienische Bemühungen, einen Separatfrieden dieser Verteidigung ist um so dichter , je wich-
abzuschließen "

, zu erreichen . Die italienische trger die möglichen Angriffsziele für die Ver-
Nachrichtenagentur Stefani , die diese ebenso sorgung des kämpfenden Soldaten der Front
unsinnigen wie durchsichtigen Manöver energisch sind . Damit hört die Front auf, eine dünne
zurückweist , schreibt den englischen Lügenfabri- Linie zu sein, wie sie es früher war . Sie geht
kanten hierzu eindeutig ins Stammbuch: „Eng- wehr als einst nach der Tiefe. Wir finden dem-
land und die USA dürften sich darüber im gemäß Luftstreitkräfte nicht nur an der Front,
klaren sein , daß Italien , in freiem Willens- sondern auch in den besetzten Gebieten und in
entschluß in den Krieg eingetreten und heute der Heimat. Sie haben die Aufgabe, den An¬
mehr denn je entschlossen ist, ihn bis zum greiser ihrerseits durch eigene Angriffe >zu
vollständigen Sieg über die Koalition der.De- fassen , ihm das Erreichen seiner Angriffsziele
mokratien mit dem Judentum und dem Bol- zu verwehren und ihn nach Möglichkeit zu ver-
schewismus durchzuführen." Nichten . Diese Aufgabe obliegt der Luftwaffe

Womit die verlogene englische Nachrichten -- mit ihrer Flakartillerie , ihren Nachtjägern, ihrer
Politik , die sich nicht einmal davor scheute , zur Luftnachrichtentruppeusw.
„Fundierung " ihrer Lügen ein neutrales Land Die deutsche Luftverteidigung hat die deutsche
wie Argentinien zu mißbrauchen, einmal mehr Industrie und Ernährungswirtschaft wirksam
am Pranger steht . geschützt. Dem Feinde gelang es in keinem Ab-
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AE des Krieges die Erzeugung lebenswich¬
tiger Guter lahmzulegen oder ihren Transport
zm stören. Die Sowjets kamen überhaupt nicht
Mm operativen Einsatz gegen das Reich Die
Irrten haben emen solchen operatien Einsatz
versucht. Aber er mißlang ihnen unter Ver-
lusten, dre sich bis an das Untragbare steigerten.

Der Feind wurde durch die Flakabwehr in
immer größere Höhen vertrieben und mutzte
Wehr Ehr vom gezielten Bombenabwurf
Abstand nehmen. Wenn man aber wirklich wirk¬
same Schäden anrichten will, also solche, die
euren durchschlagenden und nachhaltigen Erfolg'
haben, dann müssen die Bomben gezielt ab¬
geworfen werden. Es ist abwegig, zu vermeinen,
der ungezielte- Bombenabwurf könne die Ver¬
luste unter der Zivilbevölkerung vermehren. Wo
dadurch Verluste und Schäden angerichtet wer¬
den, sind sie für die davon Betroffenen selbst¬
verständlich nicht minder bedauerlich, als wenn
pe durch gezielten Bombenabwurf verursacht
worden wären . Aber der Prozentsatz der Treffer
ist unzweifelhaft geringer als beim gezielten
Abwurf. Wenn die Zivilbevölkerung hierbei
Opfer an Blut und Gut erleidet, so trägt sie sie
in dem Bewußtsein, daß der Soldat nn der
Front durch seinen täglichen Einsatz wesentlich
größere Opfer bringt . Im großen gesehen , sind
diese Opfer jedoch durch die Wirksamkeit der
deutschen Luftverteidigung gering geblieben

Hieran haben der deutsche Luftschutz und die
Luftschutzdisziplinder deutschen Volksgemein¬
schaft ein überragendes Verdienst. Eimal hat die
Luftschutzdisziplinder Bevölkerung schon an sich
dafür gesorgt, daß die Verluste gering blieben.
Das selbstverständliche Aufsuchen der Luftschutz¬
räume spielte hierbei eine wesentliche Rolle.
Darüber hinaus aber wurden durch den Einsatz
nicht nur der besonderen Organisationen , son¬
dern auch der Selbstschutzkräfte Schäden im
Entstehen bekämpft und in den meisten Fällen
dadurch sogar verhindert.

Die Briten können uns niemals dort treffen,
wo sie uns treffen müßten, wenn der von ihnen
gegen uns geführte Luftkrieg eine Wirkung aus
den Ausgang des Krieges haben sollte , während
dies umgekehrt sehr Wohl der Fall ist. Dies ist
aber das Entscheidendeund muß allen anderen
Erwägungen vorangestellt werden.

Denn es kommt stets und überall nur darauf
an, zu siegen und dadurch die Zukunft des
deutschen Volkes sicherzustellen . Flieger , Flak¬
artilleristen, Männer der Luftnachrichtentruppen,
des Flugmeldedienstes usw . , des Reichsluftschutz-
bundes , des Sicherheits- und Hilfsdienstes und
aller in ihnen zusammenarbeitenden Organisa¬
tionen, nicht zu vergessen die Partei , sorgen in

,
Veeisredöhtms im Kriege mrzeitgemötz

AuSMeungsri von VLeZskommiffae Slaatssettetür M. FMöseÜ
Berlin , 30. April.

In einer Rundsunkänsprache führte der
Reichskommissar für die Preisbildung , Mi¬
nister a. D. Staatssekretär Or. Fischböck, aus:

Ich weiß, daß die Estiwicklung der Preise
seit Beginn des Krieges nicht allen. Wünschen
gerecht wurde. Die Verkäufer, und zwar Er¬
zeuger und Händler, wünschen oft höhere
Preise und begründen diese Forderung mit
Argumenten, die manchmal viel für sich haben.
Die Verbraucher ihrerseits beklagen sich dar¬
über, daß schon jetzt auf manchen Gebieten zum
Teil sehr empfindliche Preiserhöhungen ein¬
getreten feien, ohne daß ihr Einkommen des¬
halb gesteigert worden wäre.

Es gibt , in der Tat kriegsbedingte Preis¬
erhöhungen, die sich dprch verlängerte Trans¬
portwege ergeben, ferner durch geänderte Roh¬
stoff- und Materialzuteilung oder aber durch
Heranziehung ungeübter Arbeitskräfte, die nicht
so viel Leisten können wie ihre im Felde
stehenden eingearbeiteten Kameraden. Aber
auch Verschiebungen im Verbrauch, die die
Kriegswirtschaft notwendig macht , wirken sich
oft für den Verbraucher kostenerhöhend aus;
wenn einer z. B . genötigt ist, am Markt die¬
jenigen Fleisch - oder Gemüsesortenzu beziehen,
die gerade da sind , obwohl er sonst einer
billigeren Qualität den Vorzug gegeben hätte.

Diese Ausgabenerhöhungen tragen das Merk¬
mal der Kriegserscheinungin sich . Sie werden
nach dem . Kriege ganz von selbst wieder in
Wegfall kommen , wenn ebeu die Transport¬
verhältnissewieder normal sind und die Waren

enger Zusammenarbeit unter einer Führung
durch vollen Einsatz aller ihrer Kräfte dafür,
daß dies auch auf dem Gebiete der Luftkrieg-
sührung geschieht . Was die deutsche Luftver¬
teidigung in ihrer Gesamtheit für die Heimat
geleistet hat und mit immer noch steigenden Er¬
folgen leistet, davon wird später einmal un¬
endlich viel zu sagen sein , wenn der Endsieg
erkämpft ist und der Schleier vott manchem ge¬
zogen werden darf , was heute aus begreiflichen
Gründen noch nicht gesagt werden kann. Dann
wird es auch an der Zeit sein ; ällen denen, die
dafür alles einsetzten , vor der Geschichte ein
Denkmal ihres Tuns und Ertragens zu setzen.
Heute schon aber dürfen und sollen sie wissen,
daß wir diesen Dank in unseren Herzen tragen!

zur freien Auswahl wie . früher zur Verfügung
stehen . Solche Verteuerungen also könnest dem
Verbraucher wohl zugemutet werden als Bei¬
trag zu den Opfern, die der Krieg von ihm
verlangt. Sie haben sich bisher in erträglichen
Grenzen gehalten, und es wird dafür Vorsorge
getroffen, daß sie keine weitere Ausdehnung
erfahren.

Im übrigen aber ist es Pflicht des Ver¬
käufers, alle sonst bei ihm vielleicht bestehenden
Preiserhöhungswünsche zurückzustellen und vom
Verbraucher fernzuhalten. Von ihm wird ver¬
langt, daß er im Kriege seine Pflicht an seinem
Plane erfüllt und nicht den Versuch macht, , in
Form von Preiserhöhungen für sich einen, be?
sonderen Lohn für seine Arbeit zu erzielen,
den er vor dem Kriege nicht erhalten hätte. Auch
der Verkäufer muß übrigens soweit wie mög¬
lich Opfer bringen, um den Käufer vor Preis¬
erhöhungen zu schützen. Feste Löhne und feste
Preise gehören zusammen. Auf dieser sicheren
Grundlage ruht das Vertrauen des deutschen
Volkes in die Sicherheit feiner Währung und
die Ordnung seiner Wirtschaft. Ich vertraue
darauf , daß Erzeuger und Händler unverrück¬
bar aus dieser Grundlage arbeiten. In allen
Fällen aber werde ich dafür Sorge tragen, daß
das Vertrauen des Volkes nicht enttäuscht wird.

SswZeS-Lukrwaffe veeSor
38 ZMMssrge

Berlin , 30. April
Nach den bisher beim Oberkommandoder

Wehrmacht vorliegenden Meldungen erlitt die
bolschewistische Luftwaffe gestern wiederumer-
hebliche Verluste. Allein über der Jlmensee-
front wurden von deutschen Jägern ohne eigene
Verluste 17 Feindflugzeuge ist erbitterten Lust¬
kämpfen abgeschossen . Im Südabschnitt der Ost¬
front fielen 12 weitere feindliche Flugzeuge
deutschen Jägern bei freier Jagd zum Opfer
Mit den im hohen Norden abgeschossenen sieben
bolschewistischen Jägern verlor die bol¬
schewistische Luftwaffe gestern wiederum
36 Flugzeuge.

Mm LMm ..vEeoürm"
. in AMerMen

Die Ilewyorker Zeitung „ Daily News" fordert
in . einem Leitartikel, daß man General Mac
Arthur nach Hause holen und seine „ führende
Persönlichkeit" in die „ Mitte des Bildes" stellen
solle , anstatt ihn an der Peripherie vertrocknen
zu lassen . Man habe den besten militärischen
Kopf , den die Demokraten in diesem Kriege
entdeckten , in einer Ecke beiseitegestellt . Roofe-
velt bekäme einen Löwenanteil am Ruhm, wenn
er MacArthur zum Oberbefehlshaber machen
würde, der den Krieg von Washington aus zu
dirigieren hätte.

Zweite Vergettu ßg gegen KoewiL
Die bvttMs Luttwaffe bombardierte abermals Paris

Aus dem Führerhauptquartier , 30 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Im mittleren und nördlichen Ab¬

schnitt der Ostfront wurden eigene An¬
griffs - und Stotztruppunternehmungen mit Ex¬
folg durchgeführt. Vereinzelte . schwächere An¬
griffe des Feindes wurden abgeschlagen . Durch
Angriffe dör Luftwaffe auf Bahnanlagen und
rückwärtige Verbindungen erlitten die Sowjets
empfindlicheVerluste an rollendem Material.

An der Front in Lappland und an der
Murman - Front scheiterten erneute feind¬
liche Angriffe unter hohen blutigen Verlusten
für den Gegner.

In Rordafrika infolge starker Sand¬
stürme nur rege beiderseitige Aufllärungs-
tätigkeit.

Im östlichenMittelmeer versenkte ein
deutsches Unterseeboot einen Transportsegler
des britischen Nachschübverkehrs.

Flugplätze der Insel Malta wurden bei
Tag und Nacht mit guter Wirkung bombardiert.

Unterseeboote versenkten ai; der Ost-
küste von Nordamerika sechs feindliche
Handelsschiffemit zusammen 33 000 BRT und
beschädigten ein weiteres größeres Schiff durch
Torpedotreffer.

Die Vergeltungsangriffe der deut¬
schen Luftwaffe gegen Großbritannien
wurden fortgesetzt . In der Nacht zum 30. April
griffen Kampffliegerverbände bei guten Sicht-
verhältniffen die englische Stadt Rorwich an.
In der Stadtmitte und in Industrieanlagen
wurden umfangreicheBrände und starke Explo¬
sionen beobachtet.

Bei einem feindlichen Luftangriff aus die
Vorstädte von Paris entstanden größere Ge¬
bäudeschäden und Verluste unter der Zivil¬
bevölkerung. Einzelne britische Flugzeugeführ¬
ten Störslüge an der norddeutschenKüste durch.
Zwei britische Flugzeuge wurden abgeschoffen.

Der zweite VsrgZStMgSMgtM
MASK MrWßÄ .

Bomben aus niedrigster Höhe ausgelöst
Berlin , 30 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht teilt zu
dem neuen Vergeltungsangrtff der deutschen
Luftwaffe, der sich in der vergangenen Nacht
wiederum gegen die Stadt Norwichrichtete , noch -
ergänzend mit : Bei guter Sicht flogen starke
deutsche Kampfsliegerverbände die befohlenen
Ziele an und lösten ihre Bomben zum Teil aus
niedrigsten Höhen über den einzelnen Bezirken
der Stadt aus . Nach den Detonationen der
Bomben entstanden zahlreiche Brände . Be¬
sonders in der Stadtmitte beobachteten die Be¬
satzungen der deutschen Kampfflugzeuge mäch¬
tige Großseuer. Beim Abflug konnten in Nor¬
wich weitleuchtendeBrände sestgestellt werden.
Alle deutschen Kampfflugzeuge kehrten wohl¬
behalten in ihre Einsatzhäsenzurück.

SGödew und SMer nicht
abzuSeheil

Schwerer zweiter Vergeltungsschlag
gegen Norwich

Stockholm, 30. April.
Auch aus den Meldungen der Feindseite läßt

sich erkennen , daß der zweite Vergeltungsangriff
gegen Norwich allerstärkste Wirkung gehabt hat.
Ein Londoner spricht von vielen Tonnen
Spreng - und Brandbomben, die abgeworfen
worden - seien . Selbst von amtlicher britischer
Seite , so betont das amerikanische Büro , werde
dieser Angriff als „schwer " bezeichnet . Neber
das Ausmaß der Opfer und Schäden seien
Schätzungen noch nicht möglich . Zahlreiche
Personen seien unter den Trümmern begraben.
Zur Brandbekämpfung hätten Feuerwehren
aus benachbarten Gebieten herangezogen wer¬
den müssen . In dem Bericht wird hervor¬
gehoben , daß die deutschen Flugzeuge sehr tief
flogen, sie seien wiederholt durch die Flaksperre
herangestoßen: Selbst Reuter muß zugeben,
daß es den Engländern nicht gelungen ist, bei
dem Angriff ein deutsches Flugzeug abzu¬
schießen.

Mt Bordwaffen
Sn die ZMOsmermaffengefeuert

2S Tote und 71 Verwundete
bei einer Uelmng britischer Jagdflieger

, Stockholm, 30. April.
Die Agentur TT meldet aus London, daß im

Unterhause Luftfahrtminister Sinclair Angaben
über die näheren Umstände eines Unglücks
machte , das sich bei einer Uebung englischer
Jagdflieger in Salisbury ereignete. Das Un¬
glück kostete 25 Offizieren und Soldaten das
Leben ; 68 Offiziere und Soldaten der Armee
sowie drei Fliegcroffiziere wurden verletzt.
Jagdflugzeuge demonstriertenbei dieser Uebung
die Wirkung der Beschießung von Boden¬
truppen. Für den Angriff waren Attrappen
aufgestellt , die Truppen , Autos und Panzei-
kolonnen ersetzten . Nachdem fünf Hurricane-
flugzeuge nacheinander ordnungsgemäß diese
Ziele angegriffen hatten, feuerte der Pilot des
sechsten Flugzeuges aus Versehen gegen den
abgezäunten Platz, der für die Zuschauer reser¬
viert war . Sinclair kündigte eine Untersuchung
an.

Verdunkelungin Newyork
Madrid , 30. April.

Wie aus Newyorkgemeldetwird , werdenvon
Dienstag-Mitternacht an die Newhorker Wol¬
kenkratzer verdunkelt. Das Verteidigungskom¬
mando für die Ostküste der Vereinigten Staaten
hat die Verdunkelung aller Lichter über der
zehnten Etage in den Städten der Ostküste än-
geordnet, damit sie von See aus nicht gesehen
werden können.

. . . und an der ganzen Atlantik -Küste
Nachdem bereits, wie gemeldet, die Verdunke¬

lung der Hochhäuser in den Städten der nord¬
amerikanischen Ostküste angeordnet wurde, hat
Krtegsminister Stimson jetzt bekanntgegeben,
daß die USA-Armee ermächtigt worden seidn
Verdunkelung, der gesamten atlantischen KM
der Vereinigten Staaten durchzuführen. Diese
Maßnahme sei getroffen worden, um zu ver¬
hüten, daß Schiffe, die entlang der Atlantikküste
fahren, sich in dem Hellen Lichtschein der Küste
zu sehr abheben und. auf diese Weise ein leichtes
Ziel für die feindlichenUnterseebootedarstellen.

»5l-isnni IM suck scliön gMsn
Lins LrrsdlnriZ

Seit Kersten in der Stadt lebte, hörte er nur
noch selten etwas von zu Hause . Von dem
Wunsch beseelt , vorwärts zu kommen , MM er
ganz aus in der Arbeit, die er sich selbst erwählt
hatte. Nur zuweilen, m emer stillen abend¬
lichen Stunde , flogen seine Gedanken hinüber
m dem Heimatdorf. Dann fetzte er sich wohl
jin und schrieb einen Brres an ferne Mutter,
:inen nicht allzu langen, aber herzlichen Brief,
n dem viel von feinem jetzigen Leben stand
rnd nichts von Heimweh.

Kerstens Mutter aber lebte in ihrem kleinen
rnd jetzt doch für sie viel zu großen, und zu
deren Häuschen; sie lebte ,hr stilles Dasein,
md alle ihre Gedanken waren ber Kersten , ber
>em Einzigen, der hinausgezpgen war , m die
Welt , und den ste so gern wieder bei sich ge¬
labt hätte, als einen kleinen , zärtlichen und
hilfsbedürftigen Jungen . Sie hätte, gern reden
Lag viele Stunden mtt ihm geplaudert, doch
>as Schreiben war nicht ihre starke Seite , und
>ie Feder lag schwer in ihrer abgearbetteten
Hand . Dennoch — jeder Brief Kerstens wurde
letreulich beantwortet , und der Sohn las ihn
nit leichter Rührung und lächelte über die un¬
gelenken Schrtftzüge. Sw schlossen alle mit den
Worten : „ Es grüßt Dich herzlich Deme Dich
iebende Mutter "

, und regelmäßig kam dahinter
mch ein . kleiner Nachsatz : „ Hann: laßt auch
^

Als Kersten diesen kurzen Satz zum erstenmal
as , da stand Hanni plötzlich vor ihm, dre treue
öespielin seiner Kindheit und Jugend : Hasel-
itrtzbraun, mit dunklen Locken, Mit allzett
achenden Augen. ,Hanni', dachte er, und alles
Gewesene stand wieder vor ihm, die frohen
Spiele seiner Ktnderzeit, all die mngen un-
eschwerten Tage. Aber dann schob er diese
öedanken beiseite. Das war gewesen und vor-
ei. Es gab keinen Weg zurück . Und es war
sohl auch gut, daß es den nicht gab ; das
wben verlangte anderes , es verlangte , daß er
Impfen sollte , sich seinen Platz erobern.

Nie erwiderte er diesen Gruß , wenn er seiner
Kutter schrieb . Er hatte ihn dann schon ver¬
eisen Aber jeder neue Brief der Mutter ent- >
ielt immer wieder ' den kleinen Nachsatz:
Hanni läßt auch , schön grüßen"

, nur daß
kersten mit der Zeit dre paar Worte gar nicht
rebr beachtete , daß allmählich das Bild jenes
leinen, braunen Mädchens in seiner Er¬

innerung verblaßt war, wie schließlich sogar
das Bild des Häuschens, in dem er geboren,
das Dorf, das seine ersten Schritte gesehen , zu
verblassen begannen. —

Eines Tages ergab sich die Notwendigkeit,
seiner Mutier eine besondere Nachricht zugehen
zu lassen : Er schickte ihn das Bild einer jungen
Dame; er schrieb dazu: „ Dieses Mädchen,
Mutting , heißt Lilly Vanhoven. Sie stammt
aus einer angesehenen und reichen Familie,
und ich habe mich mit ihr verlobt. Du mußt
aber Nicht denken , daß rch sie heiraten will,
weil ste vornehm ist und reich . Ich liebe ste.
Und ich bin sehr glücklich."

Er bekam bald eine Antwort , überraschend
schnell. Eine echt mütterliche Antwort , mit
allen guten Wünschen für ihn und seine Zu¬
kunft und für die mnge Dame, die bald seine
Frau sein würde. „Ich werde mich freuen" ,
schrieb die Mutter , „wenn es mir vergönnt sein
sollte , Deine Lilly kennenzulernen. Vielleicht
läßt es Deine Arbeit doch einmal zu , daß Du
mit ihr hierher kommst . Zu Dir kann ich nicht
kommen . Ich bin zu alt ." Und dann schloß der
Brief wie üblich : „ Es grüßt Dich herzlich Deine
Dich liebende Mutter ."

Kersten las ihn aufmerksam und fast an¬
dächtig . Tröstlich klang durch seine Seele das
alte Wort von dem Segen der Ettern , der den
Kindern Säuser baut . Aber dann war es ihm
doch, als ob irgend etwas fehlte an dem Brief,
und mit einemMale fiel es ihm ein : Der kleine
Nachsatz fehlte diesmal, der Satz von Hanni,
die auch schön grüßen läßt.

,Ach , lächelte er , .da hat sie das vergessen , in
ihrem Eifer , mir zu gratulieren . Komisch —
ich habe nie recht auf die paar Worte geachtet;
aber jetzt , wo sie fehlen, fällt es mir auf .'

Auch der nächste Brief kam ohne diesen Nach¬
satz, und der übernächste auch , worauf Kersten
aus einer Laune anfragte : „ Ich vermisse in
Deinen Briefen seit einiger Zeit den Gruß von
Hanni — hat sie mich plötzlich vergessen ? "

Es dauerte lange, ehe er eine Antwort er¬
hielt. Aber einmal kam sie.

„ Mein lieber Junge "
, schrieb die Mutter,

„ Du fragst zum ersten Mal nach Hanni. Sie
hat, sozusagen von heute auf morgen, den
Gundlach geheiratet. Du weißt doch, den
reichen Mühlenbesitzer Gundlach. Er hat sich
ja lange genug um sie bemüht. Und er liebt

.sie gewiß , so daß sie es gut haben wird . Aber
sie hat ihn nicht geheiratet, weil er der reichste
Mann aus dem Dorf ist , sondern weil ihr nun
alles egal war . Jetzt, wo Du Dich verlobt hast.
Denn sie liebte Dich ja doch. Oder wußtest Du
das nicht ? " - '

,Ach !' dachte Kersten mit einent kleinen
Seufzer. Der Brief entglitt seiner Hand. ,AK,
war es das ? '

Jetzt erst stand, nach langer Zeit, Hannts
Bild wieder in , voller Frische vor ihm, und
eine leise , müde Trauer wehte ihn an. .Nein',
dachte er, ,ich habe es nie bemerkt . . .'

Den ganzen Tag über war er sehr still, und
diese Stimmung hielt noch an, als er abends
feiner zukünftigen Frau gegenübersaß.

„ Was hast du nur ? " fragte ste erstaunt. „Du
bist so anders heute. Hast du Kummer gehabt?

„ Nein"
, lächelte er und strich sich über die

Stirn , als muffe er einen quälenden Gedamen
fortwischen . „Ich hatte nur so einen komischen
Einfall heute: daß man oft durchs Leben gebt
wie ein Blinder . Aber vielleicht ist das gut so,
vielleicht will es das Schicksal so. "

^
Lilly fragte nicht wmter, wiewohl sie ihn

nicht ganz verstand.

Sll,X8 81ML80S vis Werbung
Lins hsiisre LresvlunZ

Der Hirnagel Toni ist ein alter Junggeselle.
Aber jetzt ist er des Alleinseins müde und hält
Umschau nach einer Frau . Der Hirnagel Toni
ist nicht mehr der jüngste , und der schönstê und
klügste ist er überhaupt, auch in seinen besten
Jahren , nicht gewesen.

Und dann stecken eines Tages seine Freunde
doch die Köpfe zusammen und raunen sich die
große Neuigkeit zu : „Jetzt wird es ernst ! Mit
der Schallereck Anna !"

Soso ! Naja ! >
Und dann stecken ste erst recht die Köpfe

zusammen! Denn das steht ja schließlich jeder,
daß der Hirnagel Toni und die Schallereck
Anna doch gar nicht zusammen Paffen ! Wo
doch der Hirnagel Toni fast der Vater sein
könnte von der Schallereck Anna.

Freilich, sonst wäre ja gar nichts zu sagen
gegen das Mädel ! Brav ist die Anna und
wirtschaftlich ! Na, und daß sie gerade kein
Kirchenlicht ist , das wäre noch das wenigste
gewesen ! Dafür hat ihre Mutter ein drei¬
stöckiges Zinshaus und ein Sparkassenbuchnoch
obendrein! Und die Anna ist das einzige Kind!

Ja , und jetzt will der Hirnagel Toni richtig
die Schallereck Anna heiraten ! Bevor" er sie
heiratet, muß er ste aber fragen, ob ste ihn
denn überhaupt will ! Das geht nun einmal
nicht anders ! Doch gerade diese Frage fällt
dem Hirnagel Tom furchtbar schwer . So ein
alter Junggeselle weiß halt nicht , wie man stch
dabei anstellen mutz!

Ueberhaupt, wo die Schallereck Anna so
schüchtern ist und bestimmt nichts tut , um den
Hirnagel Toni in seinen Absichten zu er¬
muntern!

Aber endlich nimmt sich der Hirnagel Toni

doch ein Herz und er fragt die Schallereck Anna,
ob ste nicht sein Frau werden mochte!

Die Anna hat in ihrer Schüchternheit ntw
gewußt, was sie sagen soll . Sre hatte ja Mne
ia gesagt, aber sie hat stch nicht so ohne weittres
getraut, es zu zagen . Und so hat ste üwn^

. anders zu Helsen gewußt, ße hat emfaS m
sagt: „ Ach, bitte, fragen Sie doch meim

Das hat sie schon einmal rn einem Roman
gelesen und sie hat gefunden, das das M r
^ Der

^
Hirnagel Toni aber hat ausgeruftn.

„Ihre Mutter ? Ihre Mutter Hab ich doch Iw"
vor zwei Wochen gefragt!"

^ Eine
;,Bor zwei Wochen . . . ja und was bat me

Mutter gesagt? "
, s,„rum:

Der Hirnagel druckt eine Weile ^
ver

„ Nein hat ste gesagt , Ihre Mutter . . - .
Jetzt verliert die Schallereck Anna ave o ^

ihre Selbstbeherrschung: „ Nem? M,
warum denn? "

. Mt
„Sie hat gesagt . . . Sre . . . sie heirate

mehr !" _
Kulturelle ßlscliriclitsn

In Wien ist nach kurzem , schweremLeidens
Pianist Prof . Emil von Sauer im AU»

^
80 Jahren gestorben . Ritter von Sau r

^
Schüler von Franz Liszt und hat öOJahre
in der Oesfentlichkeit als einer der veoe« ^
sten Pianisten der Gegenwart konzern
in die letzten Monate seines Lebens w
Klavierabende in Deutschlandund im
große musikalische Ereignisse.
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. Berlin , 29. April (L ? ) .
Welche verzweifelte Anstrengung der Eng¬

länder auch macht , um dem tapferen deutschen
Afrikakorps auf der Nachschublinie in den
Rücken zu kommen , welche Opfer es auch kostet,
ununterbrochen bringen deutsche Schiffe alles
über das Mittelmeer, was für den schweren
Kampf drüben in der Wüste nötig ist . Waffen,
Munition , Fahrzeuge. Verpflegung und alle
die tausend anderen großen und kleinen Dinge,
die zum Kriegführen gehören. Es ist ein harter
und entsagungsvoller Dienst, den die .Männer
auf den Frachtern machen müssen . Man braucht
nur in ihre Augen, in die wetterharten Ge¬
sichter , braucht nur auf ihre festen Hände zu
sehen , um zu wissen , daß es auch hier mit dem

Der Mittelmeernachschubklappt
Kriegsmaterial wird in einem nordafrilanischenHafen

aus einem italienischenDampfer ausgeladen.
' (Atlantic-Luce -M)

Gluck gehr , wie Moltkes schönes Wort besagt:
Auf die Dauer hat es eben nur der Tüchtige!

Das gilt auch von dem Schiff, das dieser
Tage in unseren süditalicnischenHafen zurück¬
kehrte , ohne diesmal seinen Bestimmungsort
drüben in Afrika erreicht zu haben, deutlich
gekennzeichnet von schwerem Kampf,- aber doch
mit unversehrter Last . „Ja . wir haben mehr
als Glück gehabt" , beginnt der Hamburger
Käpten. Und aus dem , was er und seine Offi¬
ziere und Männer erzählen, formt sich ein
wahres Heldenlied und Unerschrockenheit und
Geistesgegenwart. Altem Seemannsaberglauben
zum Trotz sind sie an einem Freitag , und dazu
noch gut rasiert, wie der Käpten lächelnd be¬
tont , ausgelaufen . Am Nachmittag werhenfern
über der Kimme fünf Flugzeuge gesichtet, aber
man hält sie- zunächst nicht für feindliche . Plötz¬
lich drehen sie bei uüd greifen an. Schon bellt
auch die Flak auf, die Engländer werden un¬
sicher, die zwölf Bomben, die sie abwerfen,
fallen wirkungslos ins Meer. Abgeschlagen!

Aber nun weiß jeder, was die Glocke ge¬
schlagen hat. Damit gibt sich der Engländer
nicht , zufrieden. Kaum siegt die See klar unter
der Hellen warmen Vormittagssonne des näch¬
sten Tages , da geht der Tanz auch schon los . .
Sieben Bristol-Blenheim jagen dicht über dem
Wasser heran, vier davon stürzen sich auf unser
Schiff, als wüßten sie, daß es die wertvollste
Ladung des Geleitzuges birgt. Obwohl Flak
und MG feuern, was die Rohre halten wollen,
lassen sie sich nicht aus der Richtung bringen,
bäumen sich erst unmittelbar vor der Bord¬
wand hoch, und da fallen auch schon die schweren
Brocken . Und nun Will es der tolle Zufall, daß
zwei der Bomben wirkungslos am Heck ab¬
gleiten, daß eine dritte so genau in ein Klüse¬
loch -für Ketten, Taue usw. in der Reeling
trifft , daß der Zünder nicht zum Aufschlag
kommt und die Bombe ebenfalls zurück ins
Wasser fällt . . Nur die vierte geht ins Mittel¬
schiff, explodiert im Kohlenbunkerund reißt die
Wand zur Maschine auf. Trotzdem bleibt der
Schaden verhältnismäßig gering, vor allem ist
kein Leck in der Bordwand entstanden.

Den Angreifern bekommt ihre Tollkühnheit
schlecht. Zwei stürzen getroffen ins Meer, eine
dritte '' prallt gegen den achteren Mast des
Schiffes. Die zerberstenden Flügel schleudern
ihre Motorenlast über das Schiff hinweg in die
See, der Rest bleibt brennend droben in den
abgeknickten Ladebäumen, den zersplissenen

Wanten, den wie / Bindfäden zerrissenen arm¬
dicken Tauen hängen. Da die Gefahr besteht,
daß die brennenden Fahrzeugteile aus der Luke
die darunter befindliche hochexplosive Ladung
entzünden, befiehlt der Kapitän : Alle Mann von
Bord ! Er selbst bleibt mit seinen Offizieren
und einem kleinen Löschkommando zurück . Es
gelingt, das Feuer auf der Luke ungefährlich
zu machen , da brausen zum drittenmal sechs
Engländer heran. . Nun verläßt auch der letzte
Mann das Schiff, die Gefahr, daß es , be¬
wegungslos und . ohne Flak, wieder getroffen
und endgültig zerstört wird , ist zu groß. Aber
die Engländer wenden sich den anderen Schiffen
des Konvois zu , ohne dort allerdings zum Er¬
folg zu kommen . Denn inzwischen ist auch em
deutsches Flugzeug erschienen und hilft, ob¬

wohl einer Uebermacht gegenüber, tapfer bei
der Abwehr.

Noch ein Engländer geht in die Tiefe. Der
Rest der Angreifer verschwindet am Horizont.
Das Schiff hat aufgehört zu brennen, es hat
keinen weiteren Treffer abbekommen . Vielleicht
kann man es wieder flottmachen . Es stellt sich
heraus , daß die Maschine unter den Trümmern
hetlgeblieben ist. Es wird beschlossen , da die
Fahrt nach Afrika in. diesem Zustand nicht rat¬
sam ist, den nächsten Hafen anzulaufen. Schiff
und Ladung waren damit in " Sicherheit.

Am nächsten Tag werden die Toten, drei
deutsche und drei italienische Kameraden des
italienischen Beglettzerstörers, auf dem hoch¬
gelegenen ' Friedhof des Hafenstädtchens zu
Grabe getragen. Auch die drei toten Engländer,
deren verkohlte Körper aus dem Gewirr am
Mast heruntergeholt werden mußten, werden
unter der Flagge ihres Landes mit militäri¬
schen Ehren bestattet. Roch immer hat der
Deutsche seinen Gegner ritterlich behandelt.

Lriegsberivkter 0r . Oüntder Haupt.

Lsdemdes veaadkanal über Sanidueg
Vor hundert Fahren sank ein Drittel der Stadt in Schuttund Mche

Von unserem ei gsnsn Mitarbeiter

dü Hamburg, Ende April.
Stolz ragen die pattnagrünen Türme der

WelthafenstadtHamburg heute in die frühlings¬
jungen Apriltage hinein. In der Innenstadt
erheben sich die Kontorbursen als steinerne
Denkmäler des ungebrochenen hanseatischen
Lebenswillens. Nichts deutet heute mehr darauf
hin, daß diese schöne und arbestsrege Stadt an
der Elbe und Alster vor hundert Jahren von
einem .furchtbaren Brandunglück heimgesucht
wurde, das in der Chronik unter der Ueber-
schrift „Der große Brand von Hamburg" ver¬
zeichnet steht . Kaum waren die Wunden, die
Napoleon durch seine Gewaltherrschaft der
Stadt geschlagen hatte, notdürftig vernarbt , als
in den Tagen vom 5 . bis 8 . Mai 1842 eine
Katastrophevon unvorstellbaremAusmaße über
Hamburg yereinbrach, der ein Drittel der Stadt
zum Opfer fiel.

Hamburg rüstete sich gerade, amHimmelfahrts-
tag die Eröffnung der Bahnlinie nach Bergedorf
festlich zu begehen , als in der Nacht zum 5 . Mai
jenes Riesenfeuer in einem Speicher der Deich¬
straße in der Altstadt ausbrach, und, begünstigt
vomSüdwestwind, mit solcher Eile um sich fraß,
daß schon am nächsten Morgen ganze Straßen¬

züge in Flammen standen. Weithin loderte das
Brandfanal über den DächernHamburgs . Schon
am Nachmittag des 5. Mai siel eine der schön¬
sten Kirchen Hamburgs , die St . Nikolai-Kirche,
dem wütenden Element zum Opfer. Wohl be¬
saß Hamburg ein geordnetes Spritzenwesen,
aber es war den Ansprüchen einer wachsenden
Großstadt nicht mehr gewachsen . Aus der
näheren und weiteren Umgegend Hamburgs , ja,
aus Bremen und Lübeck, traf Hilfe ein, aber
der Umfang des Brandes war schön zu groß,
um ihn noch erfolgreich bekämpfen zu können.
Mit gierigen Zähnen schlugen die Flammön in
die reichlichen Vorräte der Lagerhäuser; der
Funkenflug trug den Brand weiter, der
Speicher, Wohnhäuser, selbst die Pfähle in den
Fleeten entzündete. In der Nacht zum 6. Mai
sprengte man das alte schöne Rathaus , aber der
Feuerstrom floß ungebändigt weiter. Die heu¬
tigen Hauptgeschäftsstraßen Hamburgs , der
Burstah, der Rödingsmarkt, der Alte und der
Neue Wall, wurden vom Feuer schwer ver-

Wir verdunkeln
v. 26. April bis 2. Mai v. 20.45 bis 5.15 Uhr
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19 Uhr : „Die Dubarry"
« Veranstallungsrlng der HI

50 Prozent Ermübigung

K .«lLVS»
und andere bessere Spirituosen
gegen Markenabgabe im

Fachgeschäft Theo Wille,
Lange Straße 42.

kin neuer kilm
mit Marte MareU, Winnie Markos,

äane Tilden , Sans Holt,
« ermann Tkimig , Lau! Hörbiger

Täglich 4.45 und 7.3V liki
Sonnabd . u . Sonntag 2 .3«, 4 .45, 7 .3«

bleueste Wovbensebäu!

« MssvKdragre
veranlassen uns , bei unseren Abnehmern — Oroßsbnskmer
und Abnehmer sU Sondsrtariksn ausgenommen — den

Strom - , Las - und Wasserverbrauch kur dm roige

nuv zessK rWsttsw Msrmt
sdruleseri unä Ln NseknunZ ru / teilen
ZrnnäZedükren werden entsprectienä nnt / 12 statt visner

sti» berechnst.

5tromvelLoiWNg 5-A.-8. VIüendurg -üzririeLlsnl!
« etriedsabtellong Oldenburg

Freitag bis Montag , täglivb 4.45 und 7 .3« « kr

Theater
ond « ürv

Lsrnspr . 5034

mit « rixitte Horner? — äokallnes « eestsrs

Lin reizvoller Ma -Lilm , der unter Lachen Wahrheiten
sagt , die den Sinn und dis Ticke dieses lustigen und

verliebten Spiels aukrsigen.
« eiprogramm bl e u e W o o b e n s v b a o

äugend »lebt _ _
Sonnabend 7.3« Mir
Sonntag 4,3« und 7 .30 Mir
Sonnabend S.VÜ Mir und
Sonntag 4 .00 und 8.VV Mir

äugend ad 14 äakre sugelassen!

kasteder Lichtspiele
Westersteder Lichtspiele
Wildeskauser Llvbtspiele

Lerospreeder 42 ««
Täglich 4.45 . 7.3« Lkr

Sonnabend und Sonntag 2.3«, 4,45, 7.3« « kr

Oustav vielll « enöveltgen
Carola « ökn in

verMimelLsiser
mit Liien Lang, Hilde « ildebrand , Taul Westermeier

Vieser äußerst spannende Ms -Liim schildert die
Abenteuer , dis Osbeirnnisss und dis Enthüllungen

um einen internationalen Linsnrkrösus.

Lnltartklm diene Woobensokau
äugendllvke über 14 äabre sind rugelassen!

MMU INWelk
Lernspreeber 2151

Täglich 4.45 . 7.3« Mir
Sonnabend und Sonntag 2.3«, 4,45, 7.3« Ilbr

« eli Linkenseller Lrnst v . Llipstein

mit Charlotte Valr?s, Albert läppert , Liesl Larlstadt
u . a.

Lin packendes Lilmscksuspisl , das mit der Liebes¬
geschichte eines optimisitiscbsn vrsukgängsrs einen
interessanten menschlichen Lonklikt und mit dessen
sntschlosssnsr Tat — Aukklärung eines verbreche¬
rischen Anschlags suk eins Labrik — einen span¬
nenden verlebt aus dem Leben der deutschen

Lsuersebutrpolirsi sur Darstellung bringt.
« ulturtllm diene Wovbsnsvkao

Die Schwirrmümttr
bleibt kür dis Leit vom 1. Mai bis 3«. September 1942

an den Sonntag - Vormittagen geschlossen

AEeEMe DaKssmftstt -
« untestrsüs 5 Lernruk 3S79

äugend Kat keinen Lutrlttl

Vsttsnllicks Wocks in Oldenburg
Veranstaltung lm Staatstbsatsr

Laienspiel „Ooldmarie und keehmarle"
Lartsn vorverbaut : LdL , am Markt, und vrsuner Laden
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Neuer NilterkeeuztrSger
Berlin. 30 . April.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe. Reichsmar-
fchall Göring , das Ritterkreuz, des Eisernen
Kreuzes an : Oberfeldwebel Stahl, Flug¬
zeugführer in einem Kampfgeschwader. Ober¬
feldwebel Stahl ist von einem Feindflug nicht
zurückgekehrt.

heert, selbst am Jungsernstieg , an dieser schönen
Promenadenstratze an der Alster, fegte der
glühende Aschenregen entlang . Am' 7. Mai
stürzte der St .-Petri -Turm von seiner stolzen
Höhe herab ; am gleichen Tage wurde auch die
Gertrudenkirche noch in eine rauchende Ruine
verwandelt . Erst am Morgen des 8 . Mai , als
ein günstiger Wind die Flammen in die Alster
lenkte , verlöschte der Brand allmählich.

Das malerische alte Hamburg war dahin.
2000 Häuser hatten die' Flammen verzehrt , 71
Straßen, 120 Gassen und Höfe waren vom
Feuer verheert , mehr als 20000 Menschen
waren obdachlos . Groß war das Mitgefühl in
ganz Deutschland . Aber auch in Hamburg selbst
regte sich die alte Tatkraft . Schon während des
Brandes hatte es genug Männer gegeben , die
sich in den Stünden der Gefahr bewährt hatten .-
Das gilt vor allem für einige beherzte Ham¬
burger Kaufleute , die unter dem Einsatz ihres
Lebens die Neue Börse , die erst ein Jahr vor¬
her eingeweihtwar , vor der Zerstörung retteten.

Die erste Fürsorge galt den Obdachlosen.
Man baute zunächst Notwohnungenund dann
ganze Budenstädte für die Abgebrannten . Aus
allen Teilen Deutschlands strömten Architekten
und Ingenieure in Hamburg zusammen . Für
das Bauhandwerk kamen goldene Jahre . Die
Grundlagen für -eine moderne Großstadt wur¬
den in den Jahren nach dem Brande geschaffen.

Sl-enbuegs Sport am Nationalen Feiertag
Reger Spielvetrieb auf allen Plätzen der Gauhauptstadt

Der Nationale Feiertag des deutschen Volkes ist
auch in diesen ! Jahre nach dem Willen des Führers
Ruhetag für die Schassenden . Daß der National¬
sozialistische Reichsbund für Leibesübungen einen
solchen Tag ausnutzt, um seinen Mitgliedern die
Gelegenheit zum Sporttreiben und zahlreichen Zu¬
schauern die Möglichkeit zum Zuschauen gibt, um
dadurch für Stunden der Erholung und Erbauung zu
sorgen, ist selbstverständlich . Und so kann es nicht
Wunder nehmen, datz der Sportkrets Oldenburg in
engster Zusammenarbeit mit der Partei mithilft, datz
trotz der Kriegszeit der Nationale Feiertag den
Volksgenossen etwas bedeutet . Sport ist frohes
Leben ! Das war die Parole , die der NSRL für
seine zahlreichen VeranstaltungenHerausgegebenhatte,die als Abschluß der Winterarbeit stattfanden. Morgen
sollen dies die Schaffenden noch einmal in breitester
.Öffentlichkeit sehen und daraus die Schlußfolgerung
ziehen, nun auch Leibesübungen zu betreiben, denn
däs ist heute wichtiger denn je zuvor. So darf man
denn Hassen , datz die zahlreichen Sportveranstaltungen,die aus den verschiedenen Sportplätzen der Gauhaupt-
ftadt zur Durchführung kommen , größten Widerhall
bei der Bevölkerung finden, zumal bet keiner Ver¬
anstaltung ein Eintrittsgeld erhoben oder gesammelt
wird.

Der Straßenverkehr zwischen Elbe und Alster
wurde ermöglicht , erstmalig wurde eine Gas¬
beleuchtung eingeführt , zahlreiche öffentliche Ge¬
bäude entstanden , die noch heute das Stadtbild
bestimmen , die niedergebrannten Kirchen wur¬
den Wieder errichtet, kurzum , Hamburg wuchs
nach der Katastrophe zu neuer Schönheit empor.
So ist der Flammentod dieser Stadt gleich¬
zeitig zu ihrer Wiedergeburt geworden . Daran
mag man gerade in diesen Tagen , in denen die
Erinnerungan das Brandunglück wieder leben¬
dig wird, denken, wenn man von Hamburg als
dem Tor zur Welt spricht.

Oldenburger! Besucht die nachstehenden Sport¬
veranstaltungen, die eigens sür Euch zur . Durch¬
führung kommen!

Zwei spannende Fußballspiele
Da die Fußballspiele noch immer die größte Zug¬

kraft ausüben, wollen wir hiermit beginnen.
Viktoria 1—VfB Oldenburg 1

Auf dem Viktor ! « Platz stehen sich um 15 .30
Uhr die beiden ersten Männermannschaften von
Viktoria und VfB gegenüber. Wieder wird es zwischen
diesen beiden alten Rivalen zu einem fesselnden Kamps
kommen , dessen Ausgang völlig ungewiß ist. Vor
einigen Wochen verloren die Osternburger im
Tschammer -Pokalspiel aus dem VsB-Platz nur knapp
mit 4 :3, und gegen den VsL 94 errangen' sie vor
14 Tagen ein 2 :2-Unentschieden . Da morgen die
Blauroten gegen den VfB den Platzvorteil haben,
wird der VfB schwer auf der Hut sein müssen , um
nicht den kürzeren zu ziehen.
VfL 94 Oldenburg 1— Ohmstede/Reichsb . komb.

Ebenfalls um 15 .30 Uhr findet aus dem GEG -
Platz an der Jndustriestratze ein Freundschaftsspiel
vorstehender Mannschaftenstatt . Auch hier darf man
mit einem spannenden Spiel gleichwertiger Mann¬
schaften rechnen . Die Kombinierten sind keineswegs
zu unterschätzen . Um zu einem vollen Erfolg gegen
die Kombinierten kommen zu wollen, müßten die
VfLer schon mit weitaus besseren Leistungen als im
letzten Spiel auswarten. In beiden Spielen wird
aber auf jeden Fall guter Sport geboten werden, so
datz sich ein Besuch bestimmtlohnen wird.

Weitere Fußballspiele
Männer: VfL 94 2— VfB 2 10 Uhr GEG-PIatz
Jugenspiele im Rahmen der VfL-Werbewoche:

9 .30 Uhr : VfL 94 C - VfB C VfL-Platz
10 .30 Uhr : VfL 94 A— TuS 76 A VfL-Platz

Zwölf Faustballspiele auf dem Platz der SA
Anläßlich des Nationalen Feiertages kommt die

erste größere Sommersvielveranstaltung zur Durch-

führung. Auf dem Platz der SA kommen le
Faustballspiele der Männer und Frauen zum A>?strag. Das schöne Sommer-Kampfspielwird somitStadtinnern werben. Der Spielplan lautet:

Männer:
15 .00 Uhr: TuS 76— VsL 94
15.25 Uhr : VfL 94— Polizei -SB
15.50 Uhr : TuS 76— Polizei -SV
16 .15 Uhr : OTB — Ohmstede
16 .40 Uhr: OTB— BTB
17 .05 Uhr : Ohmstede — BTB

Frauen:
OTB 2—TuS 7kOTB 2- OTB zTUS76- OTBZOTB 1—VsL 84OTB 1— BTB
VfL 94—BTB

Dieser erste Spieltag wird zugleich einen Ueberbim
über die augenblickliche SptAstärke der einzelneneine geben , was das Interesse noch erhöht.

Auch Hockey auf dem Platz der SA
VfB (Frauen)— Cuxhaven (Frauen)

Um 18 Uhr findet aus dem Platz der SA ei»
Frauen-Hockehspiel statt.
Leichtathletik und Handball auf dem Haarenesch

Auf dem Haarenesch werden morgens ab 9.M M
die an der VfL-Sportwerbewochebeteiligten Jugeud-
mannschaften der Klasse 8 die leichtathletischen Mmm-
fchaftskämpse austragen.

Nachmittags um 16 Uhr folgt das Handballspiel
Männer: VfL 94 Oldenburg— LW Oldenburg

Die VfLer stehen damit vor einer äußerst schweren
Aufgabe, denn die LW - Mannschaft spielt bekannlliL
in der Bereichsklafse . Die VfLer lassen sich aber des¬
halb nicht aus dem Konzept bringen; sie werden
kämpfen so gut es mit ihren Spielern möglich ist.

Eröffnung der Tennis -Spielzeit
Die Tennisfptelzett wird aus dem VsB-Platz er¬

öffnet. Der VfB wird mit zahlreichen Spielern und
Spielerinnen die schöne Tennisanlage an - der Kran,
bergstraße bevölkern.

Der TV Glück auf Osternburg
sorgt mit einem Tummeln der Kleinkinder auf seinem
Sportplatz am Uhlenweg ab 15 Uhr dafür , daß auch'
tm südlichen Osternburg Sportbetrieb herrscht.

Zusammenfassendkann sestgestellt werden, daß der
NSRL damit alle verfügbarenMannschaften der zur
Zeit einsatzfähigen Fachgebiete aus die Beine bringt,eine Leistung , die höchste Anerkennungverdient.

1. Mat
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1a Laden an bester Lage zu
günstigen Bedingungen sofort
oder später zu vermieten . Nähe¬
res durch O . K . Vogl, Makler,
Oldenburg , Brüderstraße 24, Te¬
lephon 4763. _
Für Dauermieter gut möbliertes
Zimmer frei . Zu erfragen Ol¬
denburger Nachrichten.
Wir suchen sür ein Gefolgschafts
Mitglied und dessen Mutter zwei
Zimmer mit Kochgelegenheit od.
kleine Wohnung kns zu 80 RM.
Wir bitten um Angebote . A. G.
Gehrels L Sohn. _
Junges Ehepaar sucht 2—3-Zim
mer-Wohttung in Oldenburg od.
Umgegend , am liebsten mit Gar¬
tenland . Angebote erbeten unter
R F 477 Oldenbg. Nachrichten.
Ruhiger junger Mann sucht so¬
fort möbliertes Zimmer . An-

ebote unter R M 483 Olden
urger Nachrichten.

Opel P 4, fünffach bereift , unter
Schätzpreis zu verkaufen . Ange¬
bote unter Telephon -Nummer

GtevvsvtMimg
Aus dsn vom 6 . April biS 3. Mai 1942 gültigen Bestellschein 35

der Retchs -Eterkarte werden für jeden VersorgungsSerechtigtenweitere
2 Eier auf Abschnitt e bis zum 9. Mai 1942 ausgegeben. Die Gültigkeitdes Abschnitts e wird bis dahin verlängert.

Oldenburg (Oldb ) , den 29 . April 1942
Der Oberbürgermeister. Ernährungsamt 8 . I . B . : B e r tr a m.

Bekanntmachung
Die Anmeldungen sür die Aufnahme von Schülern und Schülerinnenin die Staatlichen höheren Schulen haben in der Zeit vom

11 . bis 20. Mai 1942,
Vormittags von 10 bis 13 Uhr im Dienstzimmerdes Direktors zu erfolgen.Bet der Anmeldung sind Geburts- und Impfschein und das letzte
Schulzeugnis vorzulegen.

Oldenburg, 23 . April 1942
Der Minister der Kirchen und Schulen. I . A. : Heering.

Oldenbrok-Ntederort. Frau Albert Addtcks läßt , wegen Ausgabe des
Betriebes

Mittwoch , den 6 . Mai , nachmittags 2 Uhr,
freiwillig mit Zahlungsfrist verkaufen:

40 Stück Hornvieh
18 Milchkühe , hochtr ., frischm . und belegt
4 Rindquenen

10 Kuhrtnder
8 Kuh - und BullkälSer
2 Schafe mit Lämmern, eingetragen

f teils Herdbuch

4 Pferde
4jkhr . Stute Glhcea H 541491 .

bei . vom Rheinwald l »7 ^ .15jäyr. Stute Uferblick 40437 1 zwetfpannig
2jähr. Stute , V. Edelkorn. M . Glycine 35072'
2jähr. Stute , V. Gauwart, M . Heftige 39575

2 Ackerwagen , 1 Federwagen, 1 fast neue Schrotmühle, 1 Kartoffel¬sortiermaschine, säst neu, mehrere gute Pflüge und Eggen, 1 Kettenegge.
1 Zwetscharpflug, fast neu, 1 Häufelpflug, 1 Dippermaschine, 1 Igel,1 Milchhandwagen mit Gummt, 1 Handwagen, Grapen- und Borskarre,
Futterktste , 1 Rettzwolf, 1 Schleifstein, 2 Dezimalwagen, Pferdegeschirre,Milchkannen, sonstige landwtrtsch. Gerätschaften . 1 Hühnerhaus, fast neu,4 X4 Meter (auseinandernehmbar) , 1 Bienenhaus, fast neu, 3X5 Meter
(auseinandernehmbar) , 1 Hontgschleuger , fast neu,ferner: 1 zweit. Kleiderschrank , 1 Wäscherolle , 1 Waschhere , versch.Gartenmöbel, 1 Schlafzimmeretnrtchtung: 2 Bettstellen mit Matratze,
Waschtisch , Nachttisch . 1 Flurgarderobe, 1 gutes Klavier (dunkel Elche)und versch . Hausinventar.
Besichtigung 2 Stunden vorher.
Personen aus Seuchen-Sperrgebieten können nicht zugelassen werden.

Carl Kuck, vereid . Versteigerer , Ovelgönne.

Wochenendhaus
oder kleines Grundstück in der
näheren Umgebung von Olden¬
burg , evtl , auch rn Sandkrug,
Huntlofen, Zwtschenahn , zu mie¬
ten oder zu kaufen gesucht. An¬
gebote unter R P 486 Olden¬
burger Nachrichten.

Offene Stellen
Kontoristin,

auf Wunsch auch für halbe Tage,
möglichst bald gesucht.

Ferchau , Schüttingstr . 8—9.
Junges Mädchen

für einige halbe Tage in der
Woche für Kontor gef . Schreib¬
maschine Bedingung. Angebote
erbeten unter R H 479 Olden-
bürger Nachrichten._

Wll -IlSllüMiM
Dass 1 . 10 KN

Pflichtjahrmädel gesucht.
4. Cordes , Cloppenbg . Str . 10.

Hausangestellte
sofort . 5 Zimmer . Zentralheizg.

Major vr. Wegner , Berlin-
Friedenau, Evastraße 6.

Kindergärtnerin,
Pflegerin oder Schwester zum
baldigen Eintritt zu fünf Ktn
dern m modernem Haushalt ge
sucht. Nähkenninisse erwünscht.

Frau vr. Besuden , Bad Tölz
Wilhelm-Loeper -Stratze ?.

Ein Schädling dingfest gemacht!
Vorsicht und Wachsamkeit sind der wirk¬
same Schuh gegenLangfinger . Vorsichtig
und wachsam müssen Sie aber auch gegen
den unsichtbaren LangfingerKalkim harten
Wasser sein, der Ihrem Waschpulver
Schaum- und Waschkrafi fliehst. Diesen
SeifendiebKalk machen Sie unschädlich,
wenn Sie vor Zugabe des Waschpulvers
einige Handvo» Henko Lleichsoda im
Wasser verrühren!

Fräulein
als Anlernling für den Verkauf
von Stoffen und Modewaren
zum Frühjahr dieses Jahres
gesucht. Jungen Mädchen , dre
für den aussichtsreichen Verkäu¬
ferinnenberuf interessiert sind,
wird in unserem Stofshaus Ge¬
legenheit geboten , sich gründlich
auszubilden. Wir bitten um
persönliche Bewerbung unter
Vorlage eines handgeschriebenen
Lebenslaufes.

Stoffhaus Mauke L Peine,
Oldenburg i. O.,
Heiligengeistwall1._

Verkäuferin
für Woll - und Modewaren, evtl,
auch für halbe Tage , gesucht.

Georg Freese , Ecke Lange
und Haarenstratze.

Tüchtige Beiköchin,
Kasseeköchin,
Zimmermädchen,
Hausmädchen

werden eingestellt . Bewerbungen
sind zu richten an

Heines Hotel , Wilhelmshaven.
Gesucht für In - und Ausland

Wachposten
unter günstigsten Bedingungen.
Schriftliche Bewerbung an den

Bielefelder Heimschutz,' Bielefeld.

Vovtmyerse«
Wohnungsnrarkt

Zwei junge Mädel suchen je ein
kleines möbliertes Zimmer . An¬
gebote unter R L 482 Olden¬
burger Nachrichten.

>0 RM. Möglichst Neubau . Ge

Anz .-Ann., Bremer Straße.

Bülowstraste 19.

Unterricht
^ er gibt IMHriger Schülerir
Unterricht in Geometrie ? An
geböte unter R K 481 Olden
burger Nachrichten.

Verschiedenes
Wer fertigt schnellstens ein Ko¬
stüm an? Angebote unter R S
488 Oldenburger Nachrichten.
Zwei Mattatzen umsonst abzu¬
geben . 185—91 groß . Bürger
stratze 78. ,

Eineinhalbschläfige Bettstelle mit
Auflegematratze zu ' verkaufen.
60.— RM. Donnerfchweer Str.
97 oben.
Obstbäume , Busch- und Ranl-
rosen , Rhododendren , immer¬
grüne Pflanzen, Himbeeren
Preußen. Adolf Zahn , Ostern¬
burg , Leffersweg 2.
Stehpult, doppelseitig , 2 Dreb-
böcke , 35 RM, verkauft Ziegel-
Hofstratze 14.
Suche ein Schaflammzu kaufen.
L. Milz, Wilhelmshaven,
Stromb.-Ress. 7, S . B . M. Ek-
Hardt.
Puppenwagenzu kaufen gesucht.
Angebote unter R N 484 Olden¬
burger NachrtLten
Briefmarkensammlung sowie ein¬
zelne Marken von Altdeutfch-
land, Kolonien ufw. zu kaufen
gesucht. Angebote unter H Z 602
Oldenburger Nachrichten
Zu kauf, gesucht Herrensommer¬
mantel für große schlanke Figur
und Herrenhalbschuhe , 43—44.
Angebote unter V 777 an Völker,
Lange Stratze 45.
Gut erhaltene Offizier -Schaft¬
stiefel , Größe 42—43 , zu kaufen
gesucht. Mottenstraße 12.

, Wtpproller zu kaufen gesucht.
Putschtest, Eichenstraste 39.
Palmen in jeder Größe zu kau¬
fen gesucht. Wittekind -Betriebe.
Allgoldund Silber tauft Ludwig.
Lange Stratze 10 (A. 13150) .

^ Falt- oder Paddelboot (Zwei¬
sitzer ) bis zu 100.— RM zu kau¬
fen gesucht. Angebote unter R R
487 Oldenburger Nachrichten.
Soldatenfrau sucht Damenfahr-

- rad zur Berufsgusübung. An-
geböte unter R T 489 Olden-
stelle Lange Stratze 90.

^ Kinderschuhe , 22 , fast neu , gegen
^ Grütze 23/24 zu vertauschen.'

Wehdestraße 57.

Sonntagsdienst mit an¬
schließendem Nachtdienst

baden:
Am Nationalfeiertag:

Htrsch-Apotheke , W . Kelp Nachf.,
Staustrabe 1 . Ecke Achternstr.,
Telephon 5175.

Am 3. Mat:
Hof -Apotheke, Lange Straße 77

Tel. 3432
LSwen -Apothele , BremerStr . 35,

Tel. 3563.

In der nächsten Woche finden
folgende Vorstellungen statt:

Mittwoch, 6 . 5 . : (U 1) „Schäfchen
zur Linken ".

Freitag, 8 . 5 . : (kr 3) „ Claudia
Colonna".

Sonnabend, 9 . 5. : (8 1) „Arabella"

Netterer gebildeter Mann, Be
amter , sucht in oder bei Olden
bürg einfach möbliertesZimmer
mit oder ohne Kost. Angebote
unter R O 485 Old . Nachrichten.

Eversten , 30 . April 1942
Wir erhielten die schmerzliche Nach¬
richt , daß unser einziger, so hoffnungs¬
voller, strebsamer , lieber Sohn , mein
guter Bruder, unser lieber Enkel , Neffe

und Vetter, der Kriegsfreiwillige und ROA

Heinrich Schröder
im Osten am 6. Januar 1942 int 20 . Lebensjahre
den Heldentod gefunden hat.

Wir werden ihn nie vergessen.
In tiefem Schmerz : Heinrich Schröder , z.Zt . im

Osten , und Frau Dora geh . Ohlhofs / Gisela
Schröder nebst Grosseltern und allen Angehörigen

Bitte keine Besuche.

Seit75 Jahren
werden die

Oldenburger
Nachrichte«

in Stadt und Land
gern gelesen

Oie Verlobung unserer
Docbtsr Anneliese wit
Herrn ttsin2 Lsrl geben
rvtr bekannt

Lnton karrviek nnä krau
Lbrns gsb . äe Vriss

LnneUess ksrvviek
kleine Kerl

Verlobte
Oldenburg Out Drovkenborn
(Oläb ) Ostpreuöen

Im Lpril 1942

Ikrs Vsrrnäblung geben
bekannt

ckobann Lang«
. Auguste I -ange

gsb . Scbmistsnknop
OIckenburg , äs » 1. dlai 1942
Lloxpsnburger Straüs 393

Ibrs Verlobung geben
bekannt

Lnita htüblberg
Othonrar Uensob zun.
r. 2 t . IVebrmscbt

Oläendurg I. O. I -eiprlg 6 1
Licbsnstr . 45 dlsuinarkt S—w

2. Icke! 1942

Ikrs LrlsgstrsuuvS
geben bekannt

Oskr . Ilarl iUtböker
L.2 t . l -ultrvaKs
unä krau
läsrga gsb . sVüräsinsnn

Oläendurg Vlsselböveüe
1. Llsl 1942

Ibrs Vsrinäklung Zeben
bekannt

» uäolk Sodneläer
IIKa . äsr I -uktvsSs
Lonemarie Sodneläer
geb . Lüsing

Serlin OläendvrS
1. « lai IS42

Für. die vielen Beweise herzlicher Tettnah 'nc
beim Htnscheiden unseres lieben n
sagen wir allen auf diesem Wege uni
herzlichsten Dank . ,

Gestne Knüppel nebst Angehörige
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In den letzten Wochen herrschte Hochbetrieb in Oldenburgs Kleingärten . Wo die Männer fehlten , bestellten die Frauen und die Alten . Die Jugend hals mit , und die Urlauber sprangen ein , wo Not am Mann war.
Jetzt liegt alles wohlbestellt da . In diesem Jahre ist auch das letzte Fleckchen Erde ausgenutzt worden . (Ausnahme : „ Nachrichten ")

Arbeitsgemeinschaft„Wertarbeit"
Lebensgestaltung im BDM -Werk

„Glaube und Schönheit"
In der Arbeitsgemeinschaft „Werkarbeit"

M es lustig zu . Stoffe und Garne in allen
wen und Farben wandern aus lden Taschen,
und mit frohem Eifer machen die Mädel sich
m die Arbeit . Wir befinden uns in der
Kruppe der Werkarbeit-Genvinschaft, die sich
jiuptsächlich mit der ' Anfertigung von Näh¬
arbeiten befaßt . „Bessere Handarbeitsstunde!"
dmd man sagen , und rät genau daneben, denn
diese Gruppe von Mädeln hat sich durchaus
licht zum Zwecke einer Nähstunde zusammen-
zeslmden: sedes Mädel wählt sich seine Auf¬
gabeselbst . Es ist von der größten Arbeit bis
M Verwertung des kleinsten Restchens alles
bertreten, und das Gute oder Schlechte ent¬
scheidet nicht etwa die Zahl oder die Länge
der Nähte oder auch das , Ausmaß der Arbeit,
sondern allein die Art , mit der sie angegriffen
wird. Im Anfang geben die Ratschläge der
Uterin, Muster , Stickproben und Zeitschriften
Anregung und Anleitung. Sehr bald wird das
>amn noch nötig sein , denn schon heute ist
mnches Mädel darunter , das sein kleines
Nüster selbst entwirft , aus den gezeigten
§»chen neue entwickelt und so in der ange-
stebten Richtung durch eine sorgfältige Schu¬
lung zu Eigenem kommt . Und das ist schon
«in Schritt zum Ziele dieser/Arbeitsgemein¬
schaft, die die Mädel dahin führen will, den
sinn für das Schöne in jedem, tauch dem
»Msten und nebensächlichsten Gegenstand,
M»dig werden zu lassen und die vielen

"ckm und großen modischen Geschmacklosig-
lntm endgültig aus den Nähkörben zu Ver¬
anden.

Nicht nur an ihren eigenen Arbeiten lernen
du Mdel unterscheiden , was schlecht und was
M'

lich geschmackvoll ist. Der gemeinsame Be-
"

. von Ausstellungen ist für die Leiterin eine
, io Hilfe, und unter ihrer Führung wird
am Mädeln mancher wertvolle Hinweis auf
sMr und Vorzüge gegeben.

Diese Heran - und Weiterbildung geschmack-
Wer Lebensgestaltung stellt eine der schönsten« wichtigsten Aufgaben des BDM -Werkes
Glaube und Schönheit" dar.

DldenburgischesStaatstheater
^ Freitag , 19 Uhr : „Arabella "

, Oper von
mqard Strauß . Anrecht C, KdF (Fr 2) und freier
Ankauf. Ende 22 Uhr.

Sonnabend , 19 Uhr : „Schäfchen zur
Operette von Karlheinz Gutheim als

»Moffene Vorstellung.
A ^ aden Sonntagnachmittag , 15 Uhr , findet eine
rmeAusführung des Volksstückes „Der Horcher" der Wand" von Karl Bunte zu kleinen

„Etzm statt.
Montag vorgesehene Konzertabend „

Wwlngte Musik" ist auf einen spw" Mm »erlegt.

Ter Wochenrohn soll verMwkchrn
Oldenburg, 1 . Mai.

Zu der kürzlich gemeldeten Anordnung des
Reichsarbeitsministers über die Verlängerung
der Lohnabrechnungszeiträume nimmt der
Minister ergänzend in einer Anweisung an die
Reichstreuhänder der Arbeit Stellung . Die An¬
ordnung gibt den einzelnen Betriebssichrer!!
die Möglichkeit , ihre bisherigen Lohnabrech-
nllngszeiträume bis zur Dauer eines Monats
zu verlängern. Gegenwärtig werden die Löhne
in den Betrieben häufig noch für den Zeitraum
von einer Woche van zehn oder vierzehnTagen
abgerechnet . In Zukunft soll , so erklärt der
Minister, eine monatliche Abrechnung ange¬
strebt werden. Die Anordnung verpflichtet
jedoch zu einer solchen Maßnahme die Be¬
triebsführer nicht . Sie gibt ihnen lediglich das
Recht , nach einer Ankündigungsfrist von einem
Monat und. in vertrauensratspflichtigen Be¬
trieben, nach Beratung im Vertrausnsrat zu
einer solchen Verlängerung der Lohnabrech¬
nungszeiträume zu schreiten . Es wird erwartet,
daß die Betriebsführer , um in den Lohnbüros
Arbeitskräfte einzusparen, von diesen Möglich¬
keiten der Vereinfachung des Abrechnungsver-

.fahrens weitestgehend Gebrauch machen . Alle
dahinzielenden Arbeiten der Betriebssichrer
sind durch die Reichstrenhänder zu unterstützen.
Etwaige Schwierigkeiten für Gefolgschafts-
Mitglieder können durch angemessene Abschlags¬
zahlungen für die Uebergangszeit ausgeglichen
werden. Hierbei wird man zweckmätzigerweise
so verfahren, daß am Anfang der Uebergang
vom kurzen zum längeren Lohnabrechnungszeit¬
raum häufigere Abschlagszahlungen und nach
einer gewissen Eingewöhnungszeit nur noch
eine Abschlagszahlung die Regel ist. Der Be¬
triebsführer ist nach der Anordnung zuminoest
einer angemessenen Abschlagszahlungdann ver¬
pflichtet , wenn der gewählte Lohnabrechnungs¬
zeitraum über vierzehn Tage hinausgeht. Das
gilt aber nicht , wo schon bisher ein vierzehn¬
tägiger längerer Lohnabrechnungszeitraumohne
Abschlagszahlung üblich war . Auch in Fällen
eines kürzeren Lohnabrechnungszeitraums bis
zu vierzehn Tagen wird erwartet , daß der Be¬
triebssichrer mindestens für die Uebergangszeit
angemessene Abschlagszahlungen leistet , wenn
solche Wünsche von der Gefolgschaft geäußert
werden.

e-
späteren

Die Verpackung der Zukunft
Der Notwendigkeit, auch im Verpackungs¬

wesen an Rohstoffen zu sparen und auf kriegs¬
wichtige Rohstoffe möglichst überhaupt zu ver¬
zichten , kommt das sogenannte Zellglas in
hohem Maße entgegen. Für die Verpackung einer
Ware in Zellglas wird nur ein Zehntel der
Zellstoffmenge gebraucht , die die sonst üblichen
Packungen wie Schachteln , Beuteln usw. be¬
nötigen. Darüber hinaus tritt es aber auch oft
mit bestem Erfolg an die Stelle des Eisenblechs
als Verpackungsmaterial. Schließlich ist Zell¬
glas geeignet , bei einem Minimum vonRaum
und Gewicht ein Maximum von Ware unterzu¬
bringen. Abgesehen von den Erfordernissen der
Gegenwart rechnet man damit, daß sich die
durchsichtigen und anlockenden Packungen nach
dem Kriege immer stärker durchsetzen werden,
wobei die Ausdehnung des Gefrier- und
Trockenverfahrens eine wichtige Rolle spielen
dürfte.

Die deutsche Ernährungsindustrie konserviert
teils im Gefrierverfahren durch Kälte, teils
durch Wärme im Trockenverfahren. Gemüse
wird heute nicht mehr gedörrt, sondern ge¬
trocknet . Ihm werden nicht mehr in hoher
Hitze Vitamine und Nährsolze zerstört und
Farbe und Aussehen gsnonzmen , sondern es
wird langsam und unter niedrigen Tempera¬
turen das Wasser entzogen . Das schmiegsame
und handliche Zellglas erleichtert nur die Ver¬
packung dieser Waren und bringt den bio¬
chemisch wichtigen Vorzug der Wasserdampf-
und Gasdichte mit . So bleibt die Ware end¬

gültig in dem Zustande, den das Trocken¬
verfahren als den rationellsten festgelegt hat.

Auf der anderen Seite wendet das deutsche
Feinsrostverfahren die Kälte schnell und genau
berechnet an, so daß sie die Gewebe nicht an¬
greift und dem Fleisch Aussehen, Farbe , Vita¬
mine und Geschmack erhält. Das Fleisch wird in
Zellglas eingeschlagen und im Feinfrostkühler
„feingefrostet" . Feingefrostetes Fleisch aber ist
bei knappstem Raumbedarf jahrelang haltbar.
Aehnlich ist der Vorgang bei Fischfilet. Es war
möglich , die Gefrierkonservesichtbar zu machen,
was für die Konserve ebenso warb wie für das
Packmaterial, denn es ist überhaupt die Be¬
stimmungdes Zellglases, Schaufensterder Ware
zu sein.

«-
* TZjähriges Geschäftsjubiläum. Heute, am

1 . Mat . vor 75 Jahren wurde das Geschäft
Timpe, Papier - , Schreib- und Spielwaren,
Haarenstr. 6, von dem Vater des jetzigen In¬
habers, Georg Timpe, gegründet. Das alte
Oldenburger Geschäftshaushat sich durch den ge¬
diegenen Geschäftsgeist seiner Inhaber in all
den Jahren der Sympathie unserer Bevölkerung
erfreuen können.

* 50jähriges Arbeitsjubiläum . Am 1 . Mai
kann der landwirtschaftliche Arbeiter Diedrich
Johann Friedrich Ficken auf eine 50jährige
Tätigkeit im landwirtschaftlichen Betrieb der
Firma Johann Hilbers in Oldenburg-
Etzhorn zurückblicken . Der im 77. Lebensjahre
stehende Jubilar stammt aus Neusüdende und
hat der Familie Hilbers in drei Generationen

treu gedient. Als Futtermeister füllt er auch
heute noch in geistiger und körperlicher Rüstig¬
keit seinen Platz voll aus . Am Nationalen
Feiertag des Deutschen Volkes wird der Jubilar
in einer Betriebsfeier bei Stührenberg in Etz¬
horn besonders geehrt werden.

* 30 Jahre Photohaus Wöltje. Heute , am
1 . Mat , kann das weit über Oldenburgs
Mauern bekannte und geschätzte Photohaus
Wöltje, Heiligengeiststr. 6 , auf sein ZOjähriges
Bestehen zurückblicken . Besonders mit dem Auf¬
schwung der Amateurphotographie in Olden¬
burg ist dieses Geschäft auf das engste bis auf
den heutigen Tag verbunden geblieben.

* ZOjähriges Geschäftsjubiläum. Obermeister
der Böttcherinnung Oldenburg-Bremen, August
Rose, Nadorster Straße , begeht heute das
30jährige Geschäftsjubitäum seiner Böttcherei,
die er vor 30 Jahren selbst gründete und aus
kleinen Anfängen zu einem weit über die Gren¬
zen des Landes bekannten und in Wirtschafts¬
kreisen sowohl wie beim Publikum geachteten
Unternehmen führte.

* Achtzig Jahre alt. Ein geschätzter Mit¬
bürger unserer Gauhauptstadt, der Zollbeamte
im Ruhestand Wilhelm Krapf, Kastnoplatz 4,
begeht am 3 . Mai in seltener Rüstigkeit seinen
80 . Geburtstag . Elastisch und flink schreitet er
daher und versieht noch Tag für Tag eine ver¬
antwortungsvolle kaufmännische Aufgabe tm
umfangreichenGeschämtsbetriebeseines Schwie¬
gersohnes, Zwölf Jahre diente er beim Olden-
ourgischen Infanterie -Regiment Nr. 91 . Bei
Ausbruch des Weltkrieges eilte der damals
Zweiundfünfzigjährige wieder freiwillig zur
Fahne . Seit fast fünfzig Jahren steht er aktiv
in den Reihen des NS -Reichskriegerbundes.

* Hitler-Jugend -Feierstunde im Schloß . Am
Sonntag , 3 . Mai , um 15 Uhr, findet im Großen
Schloßsaal die Einführung des neuen K. Bann¬
führers statt. Gleichzeitigerfolgt die Aufteilung
des Bannes 91.

* Weitere zwei Eier . Auf den vom 6 . April
bis 3. Mai 1942 gültigen Bestellschein 35 der
Reichs -Eierkarte werden nach einer Bekannt¬
machung des Oberbürgermeisters für jeden
Versorgungsberechtigtenweitere zwei Eier auf
Abschnitt 0 bis zum 9 . Mai 1942 ausgegeben.
Die Gültigkeit des Abschnitts 0 wird bis dahin
verlängert.

* Ablesung des Gas -, Strom - und Wasserver¬
brauchs nur jeden zweiten Monat . Kriegs¬
bedingte Gründe veranlaßt die Stromversor-
gungs AG Oldenburg-Ostfriesland , bei den Ab¬
nehmern — Großabnehmer und Abnehmer zu
Sondertarisen ausgenommen — den Strom -,Gas - und Wasserverbrauchfür die Folge nur
jeden zweiten Monat abzulesen und in
Rechnung zu stellen . Die Jahresgrundgebühren
werden entsprechend mit zwei Zwölfteln statt
bisher einem Zwölftel berechnet.

* Die braunen Glücksmänner zum Dritten
Kriegshilfswerk angetreten. Am Rationalen

^ir lassen von unserem bokn wöebent-
leh 3, g oder g von unserem Ookalt
vwllEiel, 13 , 26 oller 39 KN aut Liser-
"28 Sparkonto überweisen . Ls vermin-
2rn sieb infolgedessen äie bobnabrügo
llr Stenern null Soxialversioberungsbei-
"8ge . Das Krankengeld dsreoknet sied
l 'vtrllem naebllomvollen bvbnbetrag. Oie

^2rnev Sparbeträgewerllen rumKöekst-
"ktrverrinst. Spargutbabensinll unpkänll-

8ie werllen naeb Keendigung lles
mit rwöltmonatiger Kündigung,

^htkällen. bei ller 6odurt eines Kindes
"kü bei llerVsrbeiratung einer Sparerin

" k Antragvknv Kündigungsfrist sokort,
väbrenll lles Krieges, ausgeradlt.

. . . «aZ<
ckie Ler̂ äll/errn

L/«e IK. . .
au « lban/rooer.

„Drotr nur mälligen
Vekaites kann iod
immerbin im Nonat
13 KN auk Kisornss

Sparkonto abkükren . So spare leb 156 KN
im 4akr . Vas källt niobt sekwer , well ja
bobnstenor null Soriallastsn geringer sinll.
Nein Lisernes Sparkonto wird auok rum
llöekstsats verzinst . leb kann so llaran
denken , mir naeb dem Krieg eine gedie¬
gene Aussteuer rn kaufen ."

. . . «a§ e
Oberbllo/l/ra/ter

lLeraer 2 . . .
au « / /ambllr ^ .

„leb bin Vater von
drei Kindernund will
kür deren Kernksaus-
bllllnng ein Kleines

Kapital ansaminein. Sei meinem monat-
lieben Linkommen von 520 KN kann
iob dem KisernenSparkonto 26 IM über¬
weisen. Kaob /(blank eines 4obreskabe leb
bereits 312 KN erspart. Oie Hbrüge von
bobnstener und Soriaiversiederungskei-
trägen baben sieb in derselben 2eit um
61,20 KN vermindert."

. . . «aZI
cker banckarbeüer

/Dralls ät . . .
au « He/eaback.

„Nein Linkonunenist
niobt groll, aber iod
kann llook wöobent-
llod 3 KN abstollen.
Vas sind 156 KN im

4abr . Varn kommen noob Ansen . Das ge¬
nügt, um naeb dem Krieg ein Stüok band
su packten und mein Einkommenĉ adureb
rn vergröllern. Neins Krau und meine Kin¬
derlieben mirbei derKewirtsobaktung. Vas
Sparenwird um so ieiokter, weil boknsteu-
er und Sosialversiobernngsbeiträge sieb
stark vermindern, dnllerdem wird das
Liserne Spargutbabonso gut verzinst."

tr e/eA / ) e//re se/rvn eöe/r?

-
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Sonnabend , Z. Mai , Antreten 8.30 Uhr aus dem
Platz der SA . Sportzeug für den Frühjahrsgelünde-
lauf mttbringen.
Mo 1/91 , „Gerd Munderloh"

Die Gefolgschaft tritt am Freitag , 1. Mat , um
SO Uhr , beim Heim an . Die Kameraden , die noch in
die Mo -Gefolgschaft 1/S1 „Gerd Munderloh " über¬
wiesen werden wollen , nehmen ebenfalls an diesem
Dienst teil . Der Leiter der Hauptstelle m im Bann 01.

Feiertag des deutschen Volkes beginnt im
Rahmen des Dritten Kriegshilfswerkes die
Reichslotterie der NSDAP für das Kriegs¬
hilfswerk.

* Zusammenstoß. Am 30. April gegen 8 Uhr
stieß auf dem Stautorplatz bei der Einfahrt
der Post eine Zugmaschine mit Anhänger mit
einem Kraftrad zusammen. Es entstand ge¬
ringer Sachschaden.

* VolkSvikdungsstStteGauhauptstadt Olden¬
burg. Der nächste Unterricht im Zeichnen und
Malen findet statt am Sonnabend , dem 2 . Mai
1942, nachmittags 15.30 Uhr, bei Hepp in
Kreyenbrück.

* 68 Märkte im Monat Mai . Für den Monat
Mai sind im Oldenburger Land 68 Märkte ver¬
schiedener Art angesetzt . Daran ist die Stadt
Oldenburg mit vier Schweinemärkten beteiligt.
Der gesamte Monat Mai steht im Zeichen dieser
Märkte, von denen nicht weniger als 35 dem
Verkehr mit Borstenvieh Vorbehalten sind . Die
Zahl der Krammärkte nimmt in dieser Jahres¬
zeit zu . Im Monat Mai gibt es elf Kram¬
märkte , weiter sieben gemischte und sechs Schaf¬
märkte , neben Vieh-, Heu - , Stroh - und anderen
Märkten.

* Landesbibliothek . Verleihbar werden vom 11 . Mat
ab — Vormerkungen , vom 4. Mai an : 1. A . Helbol
and E . Lehmann , Heimgekehrte Grenz lande im
Südosten . 2. H. Richter , Einsatz der Polizei. Bei
den Polizeistationen . in Ost , Nord und West . 3. W.
Pleysr , Dichter fahrt durch Kampfgebiete . 4 . P.
R . Rohden , England und Frankreich, 5 . H.
v . Eckardt , Iwan der Schreckliche. 6. P.
Vageler , Afrikanisches Mosaik. 7 . W . Barth
and G . Voigi , Betriebswirtschaftslehre. 8. H.
Dominil , Geballte Kraft . Werner von Siemens,
ftn dis Abteilung Volksbücherei wurden folgende neue
Bücher eingestellt , die vom 4. Mai ab verliehen
werden : 1. Die Wehrmacht . II . Um die Freiheit
Europas . 2. H . Eckert, Der Genius richtet England.
3 . H . Längs . Kamps um die Erzbahn . Als Seeoffizier
vor Narvik . 4. G . Elsner und K.- G . Lerchh , Vom
Pimpf zum Flieger . 5. M . Luserke , Dis Ausfahrt
gegen den Tod . 8. B . Grzimek , Wir Tiere sind ja
gar nicht so ! 7 . C . F . Weyer , Der Schutz von der
Kanzel . 8. M . LöpelMann , Legenden der Liebe.

Oldenburg , 1. Mai.
Die 26jährige Elife Nordmann , die als landwirt¬

schaftliche Arbeiterin auf einem Gut in der Nahe von
Cloppenburg beschäftigt war , halte mit dem Verwalter
dieses Gutes , dem Mährigen Angeklagten Beidem-
busch, ein Verhältnis , das nicht ohne Folgen blieb.
Als sie ihn daraus aufmerksam machte , wich er aus.
Bei einer Gelegenheit sagte er auch, es dürfe nicht
herauskommen , sonst wäre es eine Schande für sie,
und sie wollten doch auf dem Hose bleiben . Später
sind sie dahin übereingekommen , datz die N ., wenn -es
so weit wäre , in eine Klinik gehen sollte . Sie hat
auch entsprechende Vorbereitungen getroffen.

Für den 8. November 1041 hatte sich der Ange¬
klagte B . einige Tage vorher mit seiner Mutter in
Osnabrück verabredet . Die Angeklagte N . bat ihn,
dazubleiben , da es vielleicht so wett wäre . Er fuhr
jedoch trotzdem seiner Verabredung gemätz nach Osna¬
brück und lehrte erst abends zurück. Inzwischen war
die Geburt geschehen . Die Angeklagte hat das Kind
im Wasser erstickt. Als B , dann nach Hause kam, hat
er nach Besprechung mit der N . die Leiche des Kindes
in der Heizung verbrannt.

Die Angeklagten hatten sich nun vor der Straf¬
kammer zu verantworten . Sie sind beide nicht vor¬
bestraft und genießen als tüchtige und fleißige Ar¬
beiter einen guten Ruf . Die Angeklagte stammt aus
achtbarer Familie . Sie hatte bereits zwei uneheliche
Kinder . Deshalb war ihre Lage schwierig . Denn
nach ihrer Mutter traute sie sich nichttmit dem dritten
Kinde . Auch mutzte ste damit rechnen , datz sie ihre
Stelle verlieren würde , und auf eine sofortige Heirat
mit B . konnte sie nicht rechnen , obwohl davon die
Rede gewesen ist, datz sie im Herbst 1042 heiraten
wollten.

B . ist unehelich geboren und in seinem Berufe be-
fonders tüchtig . Er äußert die Absicht , die N . jetzt

heiraten zu wollen . Beide sind geständig und offen¬
bar reuig.

Das Kind hat nach dem Gutachten des Sachver¬
ständigen mi ! an Sicherheit grenzender Wahrschein¬
lichkeit gelebt . Seitens der Staatsanwaltschaft wurden
beantragt gegen die N . zwei Jahre und drei Monate
Gefängnis und gegen B . Vien Jahre Gefängnis . Die
Verteidigung plädiert für eine mildere Strafe.

Das Urteil lautet gegen die Angeklagte N . wegen
. Ktndestötung aus zwei Jahre und drei Monate
. Gefängnis und gegen B . wegen schwerer Begünsti¬

gung aus vier Jahre Gefängnis . Den Angeklagten
wird die erlittene Untersuchungshaft auf die er¬
kannte Strafe angerechnet . Die Angeklagten haben

- dis Kosten des Verfahrens zu tragen.
In der Urteilsbegründung hebt der Vorsitzende u . a.
hervor : Datz bei der N . vorsätzliche Kindestötnng vor¬
liege und bet B . schwere Begünstigung , gehe aus dem
ganzen Hergang hervor . Offenbar seien beide zuletzt
durch die Geburt überrascht worden . Jedenfalls sei
es nicht so , daß B . nach Osnabrück gefahren sei , um
die N . in hilfloser Lage zuritckzulasfen . Die Reise sei
vielmehr vorher mit der Mutter verabredet , und auch
die N . Habe offensichtlich gehofft , das Kind werde an
diesem Tage noch nicht kommen . So sei sie in eine
verzweifelte Lage gekommen . Das Gericht habe ihr
deshalb mildernde Umstände zugebilltgt . Bei B . sei
bei der Strafzumessung zu berücksichtigen gewesen , datz
er die N . allein gelassen habe , obwohl mit der Geburt
eines Kindes zu rechnen war , von dem er wußte , datz
er der Vater war . Auch sei die Art der Beseitigung
der Kindesleiche scheußlich . Weiter Habs er es getan,
um die N . der Strafe zu entziehen und sich die
Blamage zu ersparen , so daß ein schwerer Fall der
Begünstigung vorliege . Aus Gründen der Abschreckung
sei daher die erkannte Strafe unter Würdigung aller
persönlichen Mtlderungsgründe angemessen erschienen.

Durchführung der Krankenversicherungder in Baubetrieben Beschäftigten
Mit Erlaß vom 18 . Februar 1942 ha« dnarbeitsminister bestimmt , daß bei Baubetrieb, » „zentraler Lobnabreckmnna a » ,

sie zeramcnvernryerung oer tm Baubetrieb
"

« - ft! >tigten bei der Ortskrankenkasse durchzusiihren »für den Sitz des Betriebes zuständig ist. Wen« «Pnun aus Grund des angeführten Erlasses die

/ - /

/

/
/ /

LcstutL vor ^ nslsckvng
bsi Erkältung , Oripps usv/.

* Oldenburger Ferkel - und Schwcincmarkt . Auftrieb:
770 Ferkel und 27 Läuferfchweine . Es kosteten das
Stuck der Durchschnittsaualttat : Ferkel bis 6 Wochen
alt 20—23 RM , 8— 8 Wochen alt 23 —27 RM , 8—10
Wochen alt 27— 31 RM , Läuferschwetns 31— 45 RM.
Marktverlauf : Mittelmäßig . — Nächster Ferkel - und
Schweinemarkt : Donnerstag , 7. Mai 1942.

Edewecht . Friedet Klau sing sprach.
Zu einer Arbeitstagung fanden sich die Frauen¬
schaftsleiterinnen mit ihren Amtswalterinnen
der fünf Ortsgruppen unserer NS -Frauen-
schaften und des Deutschen Frauenwerkes der
Gemeinde Edewecht in Buhrs Gasthof zu¬
sammen. Den Höhepunkt der Arbeitstagung
bildete der mit herzlicher Wärme dargebotene
Vortrag der Gaufrauenschaftsleiterin Friedet
Klausing; er hinterließ bei allen Frauen einen
tiefen Eindruck.

Edewecht . Aufklärüngsvortrag. Im
Rahmen einer Aufklärungsaktion findet in den
Edewechter Lichtspielen am Dienstag , 5. Mai,
20 Uhr, ein großer Aufklärüngsvortrag statt.
Es gelangt- ein Normaltonfilm „Kampf dem
Krebs" zur Vorführung , zu dem Chefarzt
vr . Abel (Hamburg) einleitendeWorte sprechen
wird . Die Parteigenossen, die Mitglieder der
Verbände und die Gliederungen der Gemeinde
Edewecht beteiligen sich restlos.

Augustfehn. Goldene Hochzeit. Die
Eheleute Reichsbahn-Assistent a . D . Diedrtch
Becke und Frau Friederike geb . Vohlken
können am Sonntag ihre Goldene Hochzeit
feiern. Die beiden Jubilare , 75 bzw . 69 Jahre
alt , sind rüstig und gesund und bewirtschaften
noch selbst ihre Landjtelle. Dem Ehepaar wur¬
den sieben Kinder geschenkt, drei Söhne und vier
Töchter; der älteste Sohn siel im Weltkriege

Apen . In der Sitzung der Gemeinde¬
räte der Gemeinde Apen in Helmers Gasthos wurde
der Haushaltplan zur Haushallsatzung für das Jahr
1942 durchberaten und die Haushaltsatzung beschlossen.
Bei der '

Ausgabe ist in jeder Hinsicht wiederum ein
strenger Maßstab angelegt worden ; über die Finanz¬
planung im kommenden Rechnungsjahr kann selbst¬
verständlich nichts Genaues gesagt werden , da vieles
von der Dauer des Krieges und von der finanziellen
Entwicklung der Gemeinde abhängt . Immerhin konn¬
ten die erforderlichen Mittel für die ordnungsmäßige
Durchführung der kriegswirtschaftlichen Aufgaben be¬
reitgestellt werden . Die veranschlagten Einnahmen

Luftpostfeldmarkerr
für die Ostgebiete

Am SO. April , dem Geburtstag des Führers , hat das
Reichspostministertum den Lustfeldpostdienst der Ostfront
ins Leben gerufen . Da es nicht möglich ist, die gesamte

Nachrichtenfeldpost
von und zur
Front mit Flug¬
zeugen zu beför¬
dern , so ist vor¬
erst vorgesehen,
datz jeder Soldat
monatlich 4 Luft-
eldpostmarken er¬

hält , von denen
er zwei für Nach¬
richten an seine
Angehörtgenselbst
verwenden soll,

während er die übrigen beiden Marken in die Heimat
schickt, wenn er von dort eilige Nachrichten zu erhalten
wünscht . (Presse -Hofsmann -M)

decken alle notwendigen Ausgaben . Mit der Weiter¬
erhebung des Finanzzuschlages zum Strompreis waren
die Gemeinderäte einverstanden . Weiter wurde eine
kleine Aenderung der Hundesteuersatzung durchge¬
sprochen . Eine entsprechende Ergänzung der Hunde¬
steuersatzung wurde daraufhin beschlossen . Der Bürger¬
meister brachte den Gemeinderäten den Entlassungs¬
beschlutz der Aufsichtsbehörde über die abgelegte
Jahresrechnung 1938 noch nachträglich zur Kenntnis.
Einem Einwohner aus Godensholt wurde ein kleines
Grundstück käuflich überlassen , doch wurde die
Anlage einer Löschwasserentnahmestelle ausdrücklich
Vorbehalten . In der vertraulichen Sitzung wurden
verschiedene Steuerreklamattonen besprochen.

Brake. Am Nationalen Feiertag,
morgen, Sdnnabend , veranstaltet die NSDAP,
Ortsgruppe . Brake , im Central - Theater eine
Film -Freivorstellung für die Werktätige Bevöl¬
kerung. Es wird das volle Abendprogramm
mit dem Film „Der Barbier von Sevilla " ge¬
zeigt. Die Veranstaltung beginnt um 10 Uhr
morgens. Die Vorstellung wird pünktlich be¬
ginnen.

Rodenkirchen . Oeffentliches Singen.
Der hiesige Mannergesangverein „Harmonie"

. wird morgen, am Nationalen Feiertag , zwischen
11 und 12 Uhr an verschiedenen Plätzen in
Rodenkirchen ein öffentliches Singen veranstal¬
ten. Die hiesige Kriegerkameradschafthält aus

zentraler Lohnabrechnung aus Antrag
"
tzesT -mÄdie Krankenversicherung der im Baubelrieb -

>i
!

Zuständigkeit eines Betriebes oder
"

Betrim ?!ändert , so gehen auch die dort beschäftigten, gh-,Wehrmacht einberusenen Gefolgschastsmitgliede , ? !
aus die neue Kaffe über . Wegen der Gewäbrun-Leistungen haben sich deshalb die Angehörigen ««?neu zuständige Kasse zu wenden . Hiervon >nei^diese zweckmäßig von den in Frage kommendenrntrieben unterrichtet , um bei Antragstellungen ein n»?Versäumnis zu vermeiden.

Ermäßigung des Ausgleichsbetrages
beim Eisernen Sparen

In dem Erlaß vom 21 . November 1841 WReichsarbeiisminister unter Abschnitt IV Nr j hlstimmt , datz die „ Krankenkasse " Sen Ausgleichsb,,,^aus Antrag des Arbeitgebers entsprechend h,,^zusetzen hat , wenn der Gesamtbetrag , den der AMgeber durch die Befreiung der Eisernen Spa,den,,von den gesetzlichen Sozialverstcherungsbeilrägen,Arbettgeberanteilen weniger zu zahlen hat , gwMist als der zu zahlende Ausgleichsbetrag von 5 b>»2 v . H. Aus dieser Fassung lätzt sich nicht ersth,,welche Kasse zuständig ist , wenn ein Versicherterri,dem Recht auf Befreiung der Mitgliedschaft betd«zuständigen Pflichtkrankenkaffe nach K. 517 der RHU,Versicherungsordnung Gebrauch gemacht hat undeiner Ersatzkaffe versichert ist . Zur Aufklärung seides,mitgeteilt , daß die zuständige Orts kr an kenlnftüber die Ermätzigungsanträge auch für die Eise»
Sparer , die bet einer Ersatzkaffe versichert
entscheiden hat.

dem Schietzstand in Schmedes' Garten amSomabend und Sonntag ein Opferschießen ab,das rege Beteiligung erwartet wird,
Varel; 25 Jahre im Dienste derLaiL

Wirtschaft! Am 1 . Maid . J . kann Frl. Frm
Rogge aus eine 25jährige Tätigkeit als Wii^schafterin im landwirtschaftlichenHaushaltd«
Bauern Richard Brumund -Büppel zurückblMss
Viele junge Mädchen haben unter ihr« m
währten Leitung die praktische Arbeit » i
landwirtschaftlichenHausfrau kennengelelniuit
sind zu wertvollen Landfrauen herangeMu
Seit langen Jahren ltzitet sie im Auftrag dq
Reichsnährstandes die Prüfungen der Nit)
lichen landwirtschaftlichenLehrlinge im
Weser -Ems mit.
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tt> Fortsetzung
„ Sie , Herr"

, ließ er sich drohend vernehmen,
„ Rauchen ist hier verboten!"

Haslinger drehte sich erstaunt um und schaute
mit einem zufriedenen Lächeln auf die schöne,
von ihm selbst entworfene rote Livree mit den
goldenen Tressen . Er nickte dem Mann herab¬
lassend zu: „Ich bin Haslinger !"

Das machte auf den Portier nicht den ge¬
ringsten Eindruck. Mit einem unwilligen Aus¬
druck sah er auf ihn hinunter . „ Dös is mir
Wurscht !" erwiderte er unhöflich. „Rauchen ist
trotzdem verboten!"

Eine erregte Antwort schwebte Haslinger auf
der Zunge, aber er beherrschte sich . Der Mann
hatte ihn wahrscheinlich noch nie gesehen . Mit
einem Lächeln verließ er den Vorraum.

Im Gang zur Manege herrschte ein ver¬
wirrendes Durcheinander. Die Musik schmetterte
draußen grell ihre Märsche . Das erregte
Summen der Menschenmassen drang bis hier¬
her . Dicht hinter der Reihe der Stallburschen
stand die Gruppe der Clowns bereit, jeden
Augenblick hinauszustürzen. Dahinter Mächten
sich die Leoniden für ihren Auftritt fertig.

Von den Stallungen her hörte man das
heisere langgezogene Gebrüll der Löwen. Es
klang aufreizend und gefährlich und war Has¬
linger unangenehm. Er fürchtete , datz diese
Nummer eines Tages aussallen mußte. Seit
einiger Zeit schon war mit den großen Raub¬
katzen ein immer schwereresArbeiten.

Svendson, im Lederdreß, die Peitsche in der
Hand, kam erregt auf ihn zu . Er hatte Sultan
aus der Gruppe herausnehmen und absondern
müssen . Das Tier war nicht mehr zu bändigen
und steckte die anderen mit seiner Unruhe an.

„Können Sie für die Gruppe ohne Sultan
garantieren ? " fragte Haslinger ängstlich.

Spendson zögerte emen Augenblick nachdenk¬
lich , dann nickte er entschlossen . Haslinger atmete
auf und trat an den Manegeeingang, um einen
Blick auf den bis zum letzten Platz gefüllten
Raum zu werfen. Die Clowns machten ehr¬
erbietig Platz . Unter ihren bis zur Unkenntlich¬
keit verschminkten Gesichtern erkannte er Holler.
Er tippte kurz an den Hut und nickte ihm
leutselig zu . ,,

'n Abend, Holler!"
Dieser Gruß war eine Folge des Gerüchtes,

das auch bis zu ihm gedrungen war , datz Hanna

tun SivknsromLn von

" (Nachdruck verboten)
mit Starper zusammen in der Kantine gesehen
worden war . Es steigerte Haslingers Hoch¬
achtung immerhin so weit, datz er den Clown
Poldi überhaupt bemerkte.

Holler sah ihm ganz überrascht nach . Was
sollte denn das heißen? Das war seines Wissens
das erstemal, daß der Herr Direktor einen
Clown begrüßt hatte. Das bedeutete entweder
Wohlwollen oder Mitleid. Mitleid, weil man
in Zukunft seiner Dienste nicht mehr bedurfte.
Holler gab sich in dieser Beziehung keinen
Illusionen hin — es gab sicher jüngere und auch
bessere in seinem Fach.

Im Garderobengang lief Haslinger Jim tu
die Arme. Das traf sich ausgezeichnet, er wollte
sowieso noch einiges mit Starper besprechen.
Jim wehrte energisch ab — das war ganz aus¬
geschlossen. Vor seinem Austritt durfte niemand
Pat stören.

„ Das gilt doch Wohl nicht für mich ! " lächelte
Haslinger herablassend.

„ Tut mir leid , Direktor! Das gilt für alle !"
erwiderte Jim kühl , winkte ihm zu und ver¬
schwand . Haslinger sah ihm mit einem wüten¬
den Blick nach , dann drehte er sich achselzuüend
um und ging zu seinem Büro.

Pat stand am offenen Fenster und blickte hin¬
aus ins Dunkle . Er konnte sich nicht aufraffen,
müde und zerschlagen , wie er war , mit Schmin¬
ken und Umziehen zu beginnen. Er dachte nach
über Nora und über sich . Er machte sich Vor¬
würfe wegen seiner Schwäche . Es war nicht
richtig gewesen von ihm, er hätte Nora sofort
die Wahrheit sagen müssen . Die Unklarheit der
ganzen Verhältnisse bedrückte ihn immer mehr.

Gleich bei seinem Eintritt in die Garderobe
fühlte Jim , datz mit Pat etwas nicht in Ord¬
nung war . Gespannt hörte er seinem Bericht
über den Verlaus der Unterredung zu , und so¬
fort war ihm klar , datz Pak in einer großen
Gefahr schwebte . Sie liebte ihn, und sie war
gewillt — das zeigte ihr Verhalten —, ihr
vermeintliches Recht mit allen Mitteln zu er- ,
kämpfen . Sie wußte, datz Pat Stephan Rainer
war , und sie konnte ihm also jederzeit mit einer
Anzeige drohen.

„Du mußt sehr vorsichtig mit ihr sein , Pat " ,
meinte er nachdenklich . „ Sie hat dich in der
Hand."

„ Wie meinst du das ? " fragte Pat und drehte
sich erstaunt um.

„ Sie weiß , wer du bist !" erwiderte Jim ein¬
dringlich.

„ Du glaubst . . . ? " Pat schüttelte heftig den
Kopf . „ Nein, das traue ich Nora nicht zu ."

„ Eine Frau , die sich in ihrer Liebe gekränkt
fühlt, ist zu allem fähig !" stellte Jim fest.

Langsam ließ sich Pat vor dem großen Spiegelnieder und begann ganz mechanisch mit den
Vorbereitungen für den Austritt . Daran , datz
das Auftauchen Noras eine Gefahr für ihn be¬
deuten konnte , hatte er noch gar nicht gedacht.
Bis jetzt war er nur in Sorge gewesen , wie er
ihr die Wahrheit sagen konnte, ohne ihr allzu
weh zu tun . Jim hatte recht , die Lage wurde
verfahrener. Er fühlte sich zerstreut und nervös
und dachte mit Schrecken daran , datz er in einer
Stunde draußen in der Manege stehen mutzte.

Jim überlegte lange. Die Sache war heikel,
der geringste Fehler konnte unabsehbare Folgen
haben. Das sicherste wäre, einfach auf und davon
zu fahren . Aber daran war nicht zu denken.
Pat mutzte mit Nora in Frieden auseinander¬
kommen , sonst blieb sie eine ewig drohende
Gefahr. «

„ Vielleicht kannst du besser und vernünftiger
mit ihr sprechen , wenn die erste Aufregung vor¬
über ist !" meinte er nach einer Weile . „Das
Zweckmäßigste wäre, wenn du ihr ein paar Tage
aus dem Wege gingest !"

„ Wie soll ich das machen ? " fragte Pat achsel¬
zuckend . „Ich kann mich doch nicht verstecken ! Sie
wird sich nicht abweisen lassen !"

„ Das übernehme ich"
, erwiderte Jim ruhig.

„Ich werde sie vertrösten, ohne daß sie es merkt.
Halte dich in der nächsten Zeit möglichst nicht
in der Stadt auf. Bring erst einmal deine
Nerven wieder in Ordnung . Fahr hinaus in die
Umgebung und erhole dich !"

„Allein? "
Lächelnd gab ihm Jim einen leichten Schlag

auf die Schulter und nickte ihm zu : „ Du hast
doch Hanna !"

Leuchtend stand das Helle Grün der jungen
Birken gegen das Blau des Himmels. Wie ein
silbernes Band wand sich in großem Bogen die
Donau durch die Felder . Verschwommen, in ein
mattes Violett getaucht , hoben sich die Höhen
ringsum am Horizont ab . Wie kleine lichte
Farbflecke waren das Rot und Weiß der versteckt
liegenden Häuser und der vorwitzig aufstreben¬

den Kirchturmspitzen in die Landschaftb>"
getupft. Ein Duft von Blumen und ein MM
schwerer Geruch von frischer Erde erfüllte
Luft. Das war die Wachau.

Hanna wollte Pat unbedingt die SchonW"
ihrer Heimat zeigen . Gestern waren steaus °^
Semmering gewesen , und heute hatte siedur-
bestanden, hierher zu fahren. Nur widerstreb!»'
war Pat daraus etngegangen. .

Sie hatten den Wagen , der von Jim
gemietet worden war , unten stehengelassen" ,
waren zwischen den Weinbergen Heraus/Mm.
Pät war mit voller Absicht den gleichen
gegangen wie damals. Jeder Baum-
Strauch kam ihm bekannt vor , so hatte M
das Bild jenes Herbsttages eingepragt . „

Es war dieselbe Wiese . Pat kag im
und beobachtete mit größtem Interesse ^
Marienkäserchen , das sich schwer abmrM,
den riesenhaften Urwald der Grashalme
zudringen . Pats Gedanken jedoch gingen u
andere Wege . ^

Wie oft rn den vergangenen Jahren Mi .
von der Erinnerung an die Stunden ,,
überfallen worden, wieder und wreder ym >^,
alles durchleben müssen . Und nun ? Was
übriggeblieben ? Nichts . Nie war ihm 1°
geworden wie in diesem Augenblick, oas
Vergangene tot war. ^

Damals war es Herbst gewesen . SM " D
nicht wie ein Symbol? Es war Pa- m M
klar, daß seine Liebe zu Nora schon den ^
des Endes in sich getragen hatte, wie oi
mut des Herbstes in seiner letzten, herv
den kommenden Winter vorausahnen
einem Schlage zerriß der Schleier
Augen und ließ ihn die tieferen Zw
hänge erkennen . „ ^ E

Nicht die vermeintliche Untreue Iw N' chA
schuld gewesen , nicht die MitzverstandrE
sein unüberlegtes Davonstürmen . ES g"
Schuss """ '. ^ , nder erlieft ,
die ke
keine
legung und

^
keine Hrvdernisse .

^^ -n^

Schuld. Es war das Schicksal jeder ersten
dre kerne Bindung , an den Alltag gelten ^ ,
kerne Rücksicht auf ' die Umwelt, kerne

a und keine Hindernisse . Unwwttste^regung uno lerne Ba» "
zwang sie die Menschen m 'hren.^ tie ! ^
verzehrte sichlangsam selbst rn e ^ m
glückenden Glut - b 's nichts von Â,
war als ein Häuflein Asche . UN ^
schmerzlichen Erfahrung w "chs Mw
Reife, die allein die Kraft für un¬
tiefe Liebe gab.

(Fortsetzung solüv
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